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An die Bevölkerung 
von Cilli? 

Wieder naht der Tag, an dem jedes 

Oesterreichers Her; höher schlägt: der 
Geburtstag unseres geliebten Kaisers, an 

dem wir alle mit inniger Verehrung hängen. 

I n der schweren Zeit, da unser Vater-

land und jeder seiner Söhne alle Kräfte 

aufbieten müssen, damit wir zu einem schö-
nen stolzen S iege gelangen, sind die Bande 

zwischen Kaiser und Volk noch viel inniger 
geworden und so werden die kommenden 

Kaisertage, die im Zeichen opfersroher 
Wohltätigkeit stehen werde», ein weit-

schallendes Treugelöbuis der Untertanen 

für den edlen Heldeukailer am Throne 

sein. 
Cilli, die alte deutsche kaisertreue 

Sanustadt, wird wie immer im Vorder-

grunde dieser Huldigungen stehen. Wir 
werden bei der Kaiser-Tombola eine nam-

hafte Gabe für den Witwen-, Waisen- und 

Invalidenkriegsschatz aufbringen. D a s gol-

dene Cillierherz wird für die vom Kriege am 

schwersten Betroffenen ein Opfer bringen. 

Wir wollen aber auch äußerlich unsere 

Kaiserfeststimmnng kundtun uud ich richte 
daher an alle Bewohner (Lillis die herz-

liche Aufforderung. die Häuser zu den 

Kaiserfesttagen reich zu schmücken. Mögen 
unsere Zahnen. die Zeugen unserer vater-

Die Keimkevr. 
Novellette von A. Hinze. 

Aus der sonnendurchglühten Pußta tauchten zwei 
beweglich« Punkte auf. Sie waren wohl einige hun> 
dert Meter voneinander entfert, strebten >ber erficht-
lich beide der gleichen Richtung zu. Beide mühselig, 
langsam Schritt für Schritt den Weg über den Sand-
bvden nehmend. 

Fernher hallte Pferdewiehern und Peitschen-
knall; die dunkelscheckigen Linien, die sich gegen den 
Horizont abzeichneten, waren weidende Pferdescharen. 
Wo MaiSselder die Tiefebene unterbrachen, wogten 
die Aehren im heißen Wind. 

Jkx vorausschreitende Punkt hatte angehalten; 
deutlich traten nun die Umrisse einer SJritjjeißeftalt 
in dem LandfchaftSbilde htwor. Schwer auf einen 
Stock gestützt, erwartet der Soldat seinen Nachzüg-
Irr, der eben hinter einer mannshohen Grasweide 
hervortrat. 

ES war ein Zigeuner mit feinem Karreu, den 
ein magerer Klepper zog. Jetzt hatte auch der braune 
Alte den anderen bemerkt. Dessen Blick bohrte sich 
auf den Herankommenden fest. Plötzlich r̂ückte er 
die Mütze tief in die Stirn und rief laut auf Un-
garisch: .Hallo, Alter, ich bitt Euch, nehmt mich 
eine Strecke mit — der erste Gang mit dem zer-
schoffenen Bein ist schwerer als ich gedacht." 

So laut dieser Anruf geschah, klang eS doch, 

ländischen Gesinnung, im Glänze unserer 

Treue leuchten und einem herrlichen S iege 

entgegenwehen, auf das; unserem geliebten 

Kaiser ein von Glück und Freude um-

wobener Lebensabend beschieden sein soll. 

D a s walte Gott 
Vürgermeisterstellvertreter 

K a r l T r p p e y . 

D u r « » m p s i n i i l i c h r E n g l a n d . 

Es gehört zu den Eigenarten Englands, daß 
eS. trotzdem seine Rücksichtslosigkeit in der Durch-
führung seiner Absichten eine unbegrenzte ist, außer-
ordentlich empfindlich und zimperlich tut, wenn ihm 
einmal auf die Hühneraugen getreten wird. Diefel-
den Leute, die ganz offen erklärt haben, daß sie sich 
einen Pfifferling um die Bestimmungen des Völker-
rechtes kümmern, wenn diese ihren Interessen im 
Wege stehen, können sich vor Entrüstung nicht faf« 
fen, wenn vollständig einwandfrei im Rahmen des 
Völkerrechtes gegen sie etwa» unternommen wird. 
Sie möchten sich eben ein ganz eigenes, nur zu ihren 
Gunsten lautendes Völkerrecht konstruieren, unsere 
Herren Feinde. Die Italiener zeigen nicht übel Lust, 
den Hochverräter Battisti. der als österreichischer 
Staatsbürger in italienischer Uniform gegen sein 
Vaterland kämpfte, zum Märtyrer zu stempeln, weil 
er noch dem Gesetze behandelt wurde, als es sein 
Schicksal wollte, daß er unseren Truppen in die 
Hände fiel. Und Herr Asquith entblödet sich nicht, 
Deutschland deS Mordes an den Kapitän Fryatt zu 
beschuldigen, weil dieser al« Führer eineS der be-
waffneten Handelsschiffe vor ein Kriegsgericht gestellt 
und von diesem zum Tode verurteilt wurde. ES 
läßt sich leicht erklären, daß dieses harte, aber im 
Völkerrecht durchaus begründete Vorgehen Deutsch-
landS der englischen Regierung schweres Unbehagen 
verursacht, denn eS ist sehr zweifelhaft, ob sich nun-
mehr, gewarnt durch die Hinrichtung des als Frank-
tireur und nickt als Soldat behandelten Kapitän« 
Fryatt, in Zukunft so leicht Führer von Handeis« 

als hafte etwas Fremdes, ihr Unnatürliches, der 
Stimme an. 

Der Zigeuner hatte die Hand an das Ohr ge-
legt — jetzt nieste er; »Dem Janos wird es eine 
Ehre sein, einem Honwed eine Gefälligkeit zu er-
weifen. Nun . . . und dem Klepper wirds auch 
'ne Ehre fein." 

Der Sold.it humpelte heran. Er mußte ein 
schmucker Bursche gewesen sein, als er hinausgezogen 
war in den Kamps. Jetzt sah er arg verwittert ans; 
sein Bart verwildert; die Reckengestalt hatte sich 
unter dem körperlichen Leiden gebeugt — die ihn 
einst gekannt, würden ihn jetzt kaum wieder er-
kennen. 

Kaum saß er neben dem Zigeuner auf dem 
Brettersitz des Wägelchens, als dieser fragte: „Wo 
habt I h r Euch den Denkzettel geholt?* 

Der Honwed runzelte die dunklen Brauen. 
„Denkzettel? Ich weiß nur von einem Ehrenzeichen, 
daS ich für König und Vaterland trag." 

Da nahm der JanoS seine schmierige Schaf-
fellmütze von den Radenlocken und zog sie lies vor 
dem Sprecher: „Eljen für Oesterreich-Ungarns Hel-
densöhne!" Dann aber ließ der Alte nicht 
locker: „Der JanoS möchte gerne wissen, ivo Ih r 
Euch daS Ehrenzeichen geholt." 

„ I n Galizien." 
Kur; — ablehnend, kam das heraus. Und alS 

wollte er weitere Fragen des Zigeuners abschneiden, 

schiffen finden werden, die sich in dieselbe Gefahr 
begeben wollen. Fryatt ist nicht ermordet, sondern 
nach Gesetz und Recht verurteilt worden, er hat mit 
seinem Leben auch dafür bezahlt, waS während des 
Krieges von a»deren englischen Schiffen, die feine 
Kriegsflagge führten, an VölkerrechlSwidrigkeiten be-
gangen worden ist. Der Held Weddingen ist das 
Opfer eine« solchen tückischen Angriffe« geworden, 
der „Baralzng'.Fall war das himmelschreiendste 
Verbrechen, das von englischer Seite begangen wurde 
und damit ist die lange Reihe ähnlicher Fälle noch 
lange nicht erschöpft. 

Es ist merkwürdig, wie rasch die leitenden 
Kreise in England und da«, waS sich dort als öf-
fentliche Meinung aufspielt, die Pose der gekränkten 
Unschuld annehmen, wenn man zu dem diesem Feinde 
gegenüber unbedingt nötigen Mittel scharfer, aber 
durchaus gesetzlicher VergeltungSmaßregeln Zuflucht 
nimmt. Wenn die Verurteilung deS Kapitäns Fryatt 
und die Vollstreckung dieses Urteils Herrn Asquith 
als Mord erscheint und er deshalb nenerding» zum 
Haß und zur Verachtung gegen Deutschland auffor-
dert, weshalb hat er es dann mit der Würde Eng« 
lands vereinbar gesunden, feinen Arm schützend über 
Serbien, da« den Serajewoer Thronsolgermord an-
gestiftet hatte, zu halten und weshalb ist er dann 
wgar der Bundesgenosse eine« Pasitsch geworden? 
Daraus ergibt sich die ganze niederträchtige Heuche-
lei, die der ..Entrüstung" über den Fall Fryatt zu-
gründe liegt. Der Wert von Menschenleben wird 
sonst von den Engländern nicht allzuhoch geschätzt. 
Dafür bietet uns die Geschichie der „Pazifierung" 
Indien« und de» Feldzuge» gegen die Buren genug 
der Beispiele, ganz abgesehen von den Opfern, die 
das völkerrechtswidrige Verhalten Englands gegen 
Kriegsgefangene und Zivilinternierte bereits gefor-
dert hat. Aber selbst im Innern Englands ist man 
gerade in letzter Zeit anläßlich der Jrenbewegung 
Zeuge von gerichtlichen Urteilen gewesen, die man 
ruhig al« Justizmorde bezeichnen kann, weil sie sich 
gegen notorisch Unschuldige richteten. Auch das To-
desurteil gegen Sir Roger Easement, den man schon 
einmal durch gemeinen Meuchelmord aus dem Wege 
räumen wollte, war keine Sühne für wirklich be-
gangenes Unrecht, sondern bloß ein politischer Ra-
cheakt. 

sprach der Honwed weiter: „Ich will in der Esarda 
einkehren, — ich denke, die ist auch Euer nächste? 
Ziel, Alter?' 

Der ließ den dunklen Feuerblick, über dem doch 
die Abgeklärtheit des Alter« lag, über die unermeß« 
liche Ebene fchweifen . . . vielleicht entdeckte er in 
der Ferne bereit» den Pumpenschwengel, ragend vor 
der Schenke —. 

.Habt e» erraten l" Und indem er unter dem 
Sitz eine Geige he, vorholte, fügte er hinzu: „Ich 
bin bestellt, — be« Efardawirten Tochter, die fchmucke 
Gundl, gibt Hochzeit heute." 

Als sei der Blitz neben ihm niedergesahren, 
zuckte der Honwed zusammen. 

Ter JanoS bemerkte dies nicht. Prüsend ließ 
er die Finger über die Saiten deS Instrumente« 
gleiten . . . dunkle, weiche Töne rauschten auf . . . 

„So — so — eine lustige Hochzeit — gibt 
e« — in der Csarda — heute. . . kam e» zu-
rück. Fremder noch als vorhin klang die Stimme. 

Ein hartes Lachen antwortete. Schnell hatte der 
Alte den Kopf gehoben und blickte den anderen an. 
Der aber hatte das Haupt abgewandt — sein Blick 
verlor sich in die W e l t . . . 

. I h r meint wohl, junge? Blut, jede Hochzeit 
sei lustig, wenn Musik dabei erklingt? Laßt Euch 
sagen, wenn der JanoS heute spielt, werden Tränen 
auS seinen Liedern tönen . . . die Tränen, die die 
Gundl um ihre Hochzeit weint." 
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Der Weltkrieg. 
Der Krieg gegen Ruhland. 

D i e Ber ich te de» österreichischen 
G e n e r a l st abe«. 

5 August. Amtlich wird Verlautbart: Die 
in den Karpathen kämpsenden S«reitkräfte der Hee-
reSfront des Erzherzogs Karls haben auch gestern 
Raum gewonnen. ES wurden 325 Russen gefangen 
genommen, 2 Geschütze erbeutet. Die Kämpfe dehn-
ten sich bis in die Gegend von Delatyn au». Nord-
westlich von ZaloSze — am Südflügel der Front 
des GeneralfeldmarschallS von Hindenburg — ist es 
dem Feinde an einigen Stellen gelungen, die Se-
reth-Niederung zu überschreiten Er wurde gewor« 
fen. Nur an einem Punkte ist der Gegenangriff erst 
im Gange. Weiter nördlich keine Ereignisse von 
Belang. 

6. August. Frone de» Feldmarschalleutnant» 
Erzherzog Karl. I m Gebiete de» Capul scheiterten 
zahlreiche russische Angriffe. Südlich von Jablonica 
und Tatarow schreiten die österreichisch-ungarischen 
und deutschen Trup»en trotz heftiger Gegenwehr deS 
Feinde» vorwärts. Die Armee des Generalobersten 
von Köveß wehrte südwestlich von Delatyn starke 
russische Borstöße ab. 

Front des Generalseldmarschall» v. Hindenburg. 
Bei ZaloSze wird an den Westhängen de» Sereth-
taleS erbittert und wechselvoll gekämpft. Die ver» 
kündeten Truppen de» General« Fath haben in den 
nunmehr siegreich abgeschlossenen Kämpfen bei Za-
recze südlich von Stobychwa 4 russische Offiziere, 
300 Mann und & Maschinengewehre eingebracht. 

7. August. Front des FcldmarschalleutnantS 
Erzherzog Karl. I n den ostgalizischen Karpathcn 
ührte der gestrige Tag zur Eroberung der rufst» 
chen Höhenstellungen bei Jabloniea, bei Worochta 

und westlich von Tatarow. Die Armee des General-
obersten von Köveß wieS im Raume beiderseits von 
Delaty» zahlreiche Angriffe von beträchtlicher Stärke 
ab. Auch am Rordflügel der Armee des General» 
Grasen Bothmer scheiterten vereii zelte Vorstöße des 
Gegners. 

Front des Ge«eralseldmarschallS v. Hindenburg. 
Bei Wertelka und ZaloSze wird um jeden Schritt 
Boden» erbittert gekämpft. Bei den Kämpfen um 
den westlich von ZaloSze liegenden heißumstrittenen 
Meierhos Trofojaniec, der seit gestern nachmittags 
wieder in unserem Besitze ist, ließen die Ruffen 
zahlreiche Gefangene in unserer Hand. Südlich von 
Siobychwa (am Stochod) wurde ein Uebergang«-
»ersuch der Russe» vereitelt. 

8. August. Front de» Feldmarschalleutnant» 
Erzherzog Karl. Die Karpathentruppen gewannen 
auf den Höhen östlich von Jablonica bei Worochta 
Boden und brachten über 1000 Gefangene und vier 
Maschinengewehre ein. Südwestlich von Delatyn 
wehrten die Streitkräste de» Generalobersten von 
Köveß abermal« starke russische Vorstöße ab. Oest-
lich von Ottyia und von llumacz griff der Feind 
gestern vormittag» in großen Massen an. Eine sei-

Die Hand deS Zuhörers umspannte die Wasse 
am Gurt — eine mechanische Betätigung der Gefühle, 
die ihn durchliderten. Aber keine Frag« kam über 
sein« Lipprn. 

War auch nicht nötig. Der Alte erhitzte sich 
am Thema: „Die Gundl hat noch immer gehofft, 
daß die Prophezeiung sich erfüllen werde! Aber" — 
die Zigeuneraugen schweiften zum Sonnenball auf 
— »da» Himmel»gestirn steht bereit« im Zenilh — 
die Mira hat diesmal sich getäuscht! — in einer 
Stunde istS geschehen, wird die Gundl deS wilden 
Bebar Weib sein, der schon längst am Galgen hinge, 
hätte jemand sich getraut, ihn anzugeben.' 

Die Worte muteten merkwürdig an aus dem 
Munde de» Manne«, dem Pflicht und Gesetz leerer 
Schall. 

Dem Zuhörer schien die« nicht zum Bewußt-
sein zu kommen — ganz unvermittelt riß er dem 
Jano« die Peitsche au« der Hand und ließ sie auf 
den Klepper niedersausen — : »Vorwärts — vor-
wärt», dieser Schneckengang bringt einen au» der 
Haut!* Und zu dem Alten: „ I h r sprecht in Rätseln.' 

.Der Jano« wird sie lösen. Jfts doch allen, 
die in der Csarda verkehren, ei» offene» Geheimnis, 
daß die Gnndl ihren Liebsten — er war ein Pracht-
bursch, der Geza t dem Baterland hat geben 
müssen." 

Durch die Kriegergestalt ging e« wie ein Ruck. 
„Dem — Vaterland — hat — geben müssen? 

Za — ist er denn gefallen — ? ' 
Der Zigeuner strich mit der braunen Rechten 

ner Angrift«truppen drang westlich von Ottynia bi« 
über unsere erste Linie hinau«, wurde aber durch 
einen Gegenangriff österreichisch.ungarischer Kräste 
zurückgeworfen, wobei über 1000 Gefangene in un-
serer Hand blieben. Bei Tlumacz wurde die Ver-
teidigung vor einem überlegenen Stoß deS Feinde« 
in den Raum westlich de« Orte» verlegt. Südlich 
von Wertelka linderten unsere Truppen daS linke 
Serethufer. Es wurden über 700 Russen gefangen, 
5 Maschinengewehre erbeutet 

Front de« GeneralfeldmarschallS v. Hindenburg. 
Bei ZaloSze verlief der gestrige Tag v«rhältniem.1ßig 
ruhig. Südwestlich von Torczyn in Wolhynien 
schlug die Armee de» Generalobersten von Tersziy-
anszly heute srüh eine Reihe hesiger ruffischer Bor» 
stoße zurück. Der Feind wurde teilweise im Gegen-
angriff geworfen. Die Truppen des General» Fath 
vereitelten südlich von Stobychwa abermals mehrere 
russische Uebergangsversuche. 

Der Stellvertreter des Ehess deS GeneralstabeS: 
v. Höfer, Feldmarschall Leutnant. 

D ie Ber ichte der Deutschen Obe rs ten 
H e e r e s l e i t u n g . 

5. August. Fiont de» GeneralfeldmarschallS 
von Hindenburg. Uebergangsversuche der Russen 
über die Düna bei Dweten wurden vereitelt. Die 
Zahl der bei Rudka-Myren»ka eingebrachten Gesan» 
genen ist auf 561 gestiegen. Am Sereth, westlich 
von ZaloSze. wurden mehrfache feindliche Angriffe 
abgeschlagen. Bei RadySzcze über den Sereth vor» 
gedrungene russische Abteilungen mußten einem Ge-
genstoße wieder weichen. Bei Miedzyzory und Czy-
stopady hielt sich der Gegner noch auf dem Südnser. 

Front deS Feldmarschalleutnant« Erzherzog Karl. 
I n den erfolgreichen Karpathenkämpfen wurden b'»-
her 325 Russen gefangen genommen und zwei Ge-
schütze erbeutet. 

6. August. Front de» GeneralfeldmarschallS 
von Hindenburg. Eine südlich von Zarezce (am 
Stochod) vom Gegner noch besetzte Sanddüne wurde 
gesäubert, Gegenangriffe abgewiesen. 4 Offiziere, 
300 Mann sind gefangen genommen, 5 Maschinen-
gewehre erbeuiet. Bei und nordwestlich von ZaloSze 
haben die Russen da» westliche Serethufer gewonnen. 

Front deS Feldmarschalleutnant» Erzherzog Karl. 
Bei der Armee de» General« Grasen von Bothmer 
sanden Vorseldkämpse ohne besondere Bedeutung statt. 
Die Erfolge ver deutschen Truppen in den Kirpa-
pathen wurden erweitert. 

7. August. Front deS GeneralfeldmarschallS 
von Hindenburg. Gegen die vorgestern gesäuberte 
Sanddüne südlich von ZareSu (am Stochod) vor-
brechende feindliche Abteilungen wurden durch Ge-
genstoß zurückgeschlagen. Nordwestlich und westlich 
vo» ZaloSze blieben russische Angriffe ergebnislos. 
Südlich davon wird aus dem rechten Serethuser 
gekämpft. Unsere Fliegergeschwader haben mit be-
obachtetem Erfolge zahlreiche Bomben aus Truppen-
ansammlungen an und nördlich der Bahn Kowel— 
Sarny abgeworfen. 

sich den zottigen, lange«, nach abwärt» hängenden, 
graumelierten Schnurrbart — langsam — bedenklich. 
Und wie aus tiefen Gedanken herau» sprach er: 
„Die heilige Jungfrau allein weis, e». I m ersten 
KritgSjahr hat der Geza der Gundl wiederholt Nach-
richt gesandt und um Treue gebeten. Nun — da-
rum brauchte er nicht zu bangen — keinen Blick 
hat die Dirn einem anderen geschenkt. Al« dann der 
gefürchtet« Velar so ganz plötzlich in der Gegend 
auftauchte und Csardagast ward ja, vor dem 
Belar ist die Gundl sörmlich geflohen. Trat er in 
die Schenke ein, ging sie zur anderen Tür hinau». 
Nun. waS einem versagt bleibt, reizt. Wie der Jäger 
da« Wild, hat der Belar die Dirn versolgt — — 
und die Dukaten, die bei dem Belar flüssig sind, 
wie die Tropsen im Meer, hatten eS dem Csarda-
wirten angetan — er konnte sie gebrauchen, die Du-
taten de» Belar, denn Krieg und Teuerung haben 
auch beim Csardawirten ausgekehrt." 

Der JanoS hielt inne. Gedankenverloren glitten 
seine Finger wieder über die Saiten der Geige — 
wieder rauschten ein paar Töne aus — weich und 
dunkel, wie von geheimer Klage. 

Hinein in da« Saitendeben k ang jetzt seine 
tiesgefärbte Stimme: „Bald nachdem der Belar 
aufgetaucht, blieben die Nachrichten des Geza au»." 

. . . Nachdem der Belar aufgetaucht? Sprecht 
I h r die Wahrheit, Alter!? 

Scharf wie der Peitschenhieb, der wieder rück-
stchtSloS da» erschöpfte Pferd zur Eile antrieb, war 
die Frage gefallen. 

Front de» FUdmarschalleutnant» Erzherzog Karl. 
I n den Karpathen gewannen unsere Truppen die 
Höhen Plaik und Dere»kowata (am Czeremo«z). 

8. August. Front de« Generalseldmarschall» 
von Hindenburg. Am Serwetschabschnitt und südlich 
davon wurde »i« Feuertäiigkeit gestern lebhafter. 
Feindliche Einzelangriffe wurden abgeschlagen. Wie-
verholte Bemühungen der Russen, bei Zarecze (am 
Stochod) Boden zu gewinnen, blieben ersolglo». Der 
Feind erlitt schwere Verluste. Westlich von Luck sind 
seil heule früh neue Kämpfe im Gange. Nordw st-
lich von ZaloSze sind feindliche Angriffe gescheitert. 
Südlich von ZaloSze wurde im Berein mit Trup-
pen des General» von Bothmer dem russischen Bor» 
dringen durch Gegenangriffe Einhalt geboten. Hier 
sind 9 Offiziere, über 700 Mann gefangengenom-
men und 5 Maschinengewehre erbeutet. 

Front de« Feldmarschalleutnant» Erzherzog Karl. 
Südlich des Dnjestr sind starke ruffische Kräfte ge» 
gen die Tlumacz—Oltynia zum Angriff vorge» 
gangen. Die verbündeten Truppen haben vorbereitete 
rückwärtige Stellungen bezogen. Ja den Karpathen 
sind beiderseits de» Biala Czeremofztale» die errun« 
genen Vorteile erweitert worden. 

Gegen Frankreich und England. 
Großes Hauptquartier, 5. August. Wie nach-

träglich bekannt wird, haben sich die gestern berich-
teten Kämpfe nördlich der Somme auf breiterer 
Front und gegen starke englische Kräfte abgespielt. 
Sie dauerten zum Teile tagsüber noch an. Die im 
Abschnitt voa nördlich OvillerS bi» zum Foureaux-
walde vorbrechenden Engländer sind unter großen 
Verlusten sür sie, an einzelnen Stellen nach hart-
näckigem Nahkampfe, zurückgewiesen. Neue Kämpfe 
sind heute bei PoziereS im Gange. Ein französischer 
Teilvorstoß wurde nachmittags südlich von Maure-
pa« abgeschlagen. I m AiSnegebiet machte der Feind 
zahlreiche Patrouillenunternehmnngen, die überall 
«rsolgloS blieben. Recht« der Maa« wurden bei un. 
seren gestrigen Gegenangriffen im Abschnitt Fleury 
463 Gefangene von vier verschiedenen Divisionen 
eingebracht. I n der Gegend de« Werkes Thiaumont 
entwickelten sich von neuem erbitterte Kämpfe. I m 
Sommegebie: wurden zwei feindliche Doppeldecker im 
L»flkampf abgeschossen. 

6. Aug»>t. Die Kämpfe bei Poziere» dauern 
an. Abend« scheiterten Teilangriffe am Foureaux-
walde und hart nördlich der Somme. I m Maas» 
gebiete, besonder« recht« des Fluffe», entwickelter, 
die Artillerie» starke Tätigkeit. Um das ehemalige 
Werk Thiaumont finden erbitterte Jnfanteriekämpfe 
statt. Die Gefangenenzahl im Fleuryabschnitt ist aus 
16 Offiziere, 576 Mann gestiegen. I m Chapitre-
wald machten wir gestern weitere Fortschritte. Hier 
find an unverwundeten Gefangenen drei Offiziere, 
227 Mann in unsere Hand gefallen. Nordöstlich 
von Bermelle«, in den Argonnen und auf der Eom-
breshöhe haben wir mit Erfolg gesprengt. Feindliche 
Patrouillen sind an mehreren Stellen abgewiesen, 
eigene Unternehmungen sind bei Eraonelle und auf 
der CombreShöhe geglückt. Durch Abwehrfeuer wurde 

Die Augen deS Zigeuner» streiften den Hon-
wed . . . ein eigentümlicher Bück war e«. 

. I h r fangt Feuer am Gespräch, Herr Soldat! 
Der Jano« spricht die Wahrheit. Nun, bald war 
d«r Csardawirt in de« Belar Klauen. — Wie ei» 
Geier hat er den Schenken in seine Gewalt bekom-
men . . . Und die Teuerung stieg und stieg — und 
die sonst d«r Csarda den Verdienst gebracht, die 
Pserdehändler, die CsiSko» und Schafhirten waren 
draußen vor dê  Front — hundert Dukaten schuldet 
heute der Heidewirt dem Belar, und der hat ge» 
droht: entweder oder —. Bon dem Geza aber nim-
mee eine Nachricht mehr. . .! So mußte e« kom-
men, wie e« kam: Für die hundert Dukaten — 
sür elende hundert Dukaten muß heute die Gundl 
des Belar Weib werden." 

Verdient hatten diese Mitteilungen ein erhöhte» 
Interesse de« Zuhörer» wohl. Dem aber schien nicht 
so. AI« hänge er noch dem Vorerzählten nach, wie-
derholte er feine Frage von vorhin: „Wie sagtet Zhr 
doch? Bald nachdem der Belar ausgetaucht war, 
blieben die Nachrichten de» Geza an»?" 

„So ist«. — — Aber seht nur, seht, wie der 
Klepper plötzlich munter wird! Er spürt» bereit», 
daß die Csarda nah und da« Futter — ! Ja, rich-
tig, dort hinter der Gra»narbe taucht der Pumpen-
schwengel auf in fünf Minuten sind wir am 
Ziel." 

„Aber I h r mit Eurer Erzählung nicht! Hattet 
doch anfangs von einer Prophezeiung gesprochen — 
iva« ist» damit?' 
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ein feindliches Flugzeug nördlich von Fromelle», i « 
Luftkampfe eine« nordwestlich von Bapaume abge-
schössen. 

7. August. Bei Poziere» wurden den Englän» 
dern Grabenteile, die sie vorübergehend gewonnen 
hatten, im Gegenangriff wieder entrisse». Seit ge 
ftern abends sind neue Kämpfe zwischen Thiepval 
und Barzentin-Le Petit im Gange. Nördlich des 
Gehöftes Monacu wurde abends ein schwächerer, 
heule früh ein sehr starker französischer Angriff glatt 
abgewiesen. Die Kämpfe aus dem Thiaumont-Rücken 
sind, ohne dem Feinde Erfolge zu bringen, zum 
Stehen gekommen. Am Ostrand deS Bergwaldes 
wiesen wir einen französischen Angriff ab. Mehrere 
Angriffe feindlicher Flieger im rückwärtigen Gelände 
blieben ohne besondere Wirkung. Wiederholter Bom-
benabwurf aus Metz verursachte einigen Schaden. 

8. August. Südlich des Kanal» von La Baffee 
bi« in die Geaend von Loos herrsch!« lebhafte Feuer-
titigkeit. Zwischen Thiepval uns der Somme, befon-
der» bei Pozieres, bei Bazentin-Le Petit und südlich 
von Maurepas setzte der Feind seine heftigen An-
griffe fort. Sie führten an einzelnen Stellen zu er-
bitterten Nahkämpfen, die im wesentlichen zu unse-
ren Gunsten entschieden sind; nur an einzelne» 
Stellen, so bei Pvziere« und östlich von Hem, wird 
noch gekämpfl. Südlich der Somme wurden Vorstöße 
frinzösischer Handgranatenabteilungk" bei Estree» 
und Soyecourt abgewiesen. I m MaaSgebiete war 
Artilleriekampf deiderseit» de» Flusse» sehr lebhaft. 
Nordwestlich, westlich und südwestlich de» frühere« 
Werke» Thiaumont brachen feindliche Angriffe in 
unserem Feuer vollkommen zusammen. Weiter süd-
lich wurden AngriffSabsichten im Keime erstickt. 
Mehrere hundert Gesange»e sind eingebracht. Ein 
englische» Flugzeug fiel südöstlich von Cambrai in 
unsere Hand. 

Der Krieg gegen Italien. 
5. August. Amtlich wird verlautdart: I m 

südlichen Teile der Hochfläche von Doberdo kam tf 
gester» zu heftigen Kämpsen. Da» feindliche Artil-
lerieseuer, da« schon in den letzten Tagen an Stärke 
zugenommen hatte, setzte im Abschnitte Monte dei 
sei Bust-Monsalcone Rücken um 10 Uhr vormittag» 
mit größter Heftigkeit ein. Nach ununterbrochen an« 
hallendem vierstündigem Massenfeuer begannen um 
2 Uhr nachmittag« die italienischen Jnsanlerie-
angriffe. Dir ersten Versuche dc« Gegner», au» sei-
nen Deckungen vorzugehen, scheiterten an der lrefi-
lichtn Wirkung der braven Artillerie. Trotzdem ge-
lang e« dem Feinde im Lause de» Nachmittag» an 
mehreren Punkten in unsere Stellungen einzudri»-
gen. Dank der tapferen Haltung unserer Infanterie 
wurde er je)och im Nahkampfe überall wieder hin-
ausgeworfen, so daß um 7 Uhr abend« die ganze 
alte Stellung wieder in unserem Besitze war. Um 
diese Zeit ließ da» Geschützseuer nach und staute bi» 
zum Einbruch der Dunkelheit völlig ab. Mindestens 
sieben italienische Regimenter waren an diesem mig-
lungenen Angriff beteiligt. 230 Mann wurden un» 
verwundet gefangen, 2 Maschinengewehre erbeutet 

Ein unruhiges Licht war in den Augen de» 
Fragesteller«: den Weg voraus flog ihr Blick, dort-
hin, wo im Sonnenbrand der Pußta die weißge-
tüncht» Heideschenke auftauchte. Und wieder umspannte 
seine Hand die Wafse —. 

Der Zigeuner schlug sich vor die Stirn : »Recht 
habt Ih r , Honwed, — den Kernpunkt, die Prophe-
zeihung. hab ich in meinem Bericht vergessen 
ja — ja, der Jano« wird schon alt. War da die 
Gundl i» ihrer Herzensangst zur Mira gekommen, 
die doch bekannt ist wegen ihrer unlrüglichen Wahr-
sagekunst. Angefleht hat die Gundl die Zigeunerin, 
ihr au» der Hand zu lesen, ob« denn für sie keine 
Rettung gab vor dem Belar . . . " 

»Weiter!" 
Wie ein Wetterstrahl kam die» Wort au» dem 

Munde des Krieger», als der Alte liefatmend inne-
hielt. 

Dieser lächelte jetzt eigentümlich: „Wohl, wohl, 
Herr Soldat! E» fteul den JanoS, daß I h r Feuer 
gefangenWird wohl ein« tiefere Bedeutung haben, 
denk ich mir." 

»Zum Kukuk — da» Denken überlaßt mir! 
Weiter!* 

„Je nun, wa» meint der H«rr Honwed wohl, 
wa« die Mira prophezeit hat? Abgelenkt wir» dtin 
Schicksal, Gundl, hat sie gesagt — abgelenkt in letz-
ter Stunde! — Wie denkt I h r darüber. Honwed T" 

„Daß I h r ein unverschämter Hellseher seid! 
Weiter 

„Oel war dieser Spruch aus der Gundl Seelen-

Deuische Macht 

Der Nordieil der Hochfläche und der Girzer Brük-
kenkops standen tag»über gleichfall» unler starkem 
Geschützseuer. I n Kärnten wurde aus dem Plöckcn 
der Vorstoß von drei italienischen Kompanien, an 
der Tiroler Ostfront der Angriff einer Brigade ge-
gen die Höhen nördlich von Paneveggio blutig ab-
gewiesen. Unsere Flieger belegten Bassano erfolg-
reich mit Bomben. 

6. August. An der Jsonzosront hielt da« starke 
Artillerieseuer g:gen de» Görzer Brückenkops und 
die Hochfläche von Doberdo mit unverminderter Hef-
tigkeit fort. Vereinzelte Vorstöße gegen unsere Stel-
longen östlich von Redipuglia und dei Setz wurden 
abgewiesen. Unter der gestrigen Beschießung hatte 
die Stadt Görz stark zu leiden. Das Spital der 
Barmherzigen Brüder wurde durch Volltreffer zer-
stört; mehrere Personen wurden getötet. An der 
Tiroler Ostsront stehen unsere Höheastellungen im 
Raume bei Paneveggio unter heftigem Geschützfeuer. 
Einzelne Vorstöße italienischer Bataillone scheiterten 
unter den schwersten seindlichen Verlusten. Südlich 
de« Bai S«gana brachte ein kurzer Vorstoß eigener 
Abteilungen zwei Offiziere, 76 Italiener und süns 
Maschinengewehre ein. 

7. August. Gestern früh fetzte da« heftige Ar-
tilleriefeuer an der Jfonzofront vom Tolmeiner 
Brückenkops bi« zum Meere von neuem ein. Nach 
vielstündigcr, äußerst heftiger Beschießung griffen die 
Italiener um 4 Uhr nachmittag« an zahlreichen 
Stelle« de« Girzer Brückenkopf» und der Hoch-
stäche von Doberdo an. So entwickelten sich am 
Monte Saboiino, bei Pema und am Monte San 
Michele erbitterte Käwpse, die die ganze Nacht hin-
durch andauertkn und auch jktzt noch nicht abge-
schlössen sind. Gegenangriffe unserer Truppen brach-
ten den giößte» Teil der vom Gegner im ersten 
»nlaus genommenen, ganz zerschossenen vordersten 
Stellungen wieder in eigenen Besitz. Um einzelne 
Gräben wird noch heftig gekämpft. Bisher sind 32 
Offiziere und 1200 Mann gefangen worden. Görz 
steht andauernd unter schwerem Artillerieseuer, da« 
in der Stadt mehrere Brände verursachte. Mit weit-
tragendem Geschütz wurde gestern auch Sistiana be-
schössen. An der Tiroler Ostsront scheiterten wieder» 
holte Vorstöße gegen die Höhenstellungen nördlich 
von Paneveggio. 

8. August. Die erbitterten Kämpfe im Görzi-
fchen dauern mit unverminderter Heftigkeit fort. Die 
im Görzer Brückenkopf, westlich de« Jsonzo, kämp-
senden Truppen schlugen seit 6. August nachmittag« 
zahlreiche, weit überlegene feindliche Angriffe blutig 
ad. Hiebei wurden an Zahl 2932 Italiener, darunter 
72 Offiziere, gefangen. Um die brave Besatzung de« 
Brückenkopse», gê en die sich immer neue, wütende 
Angriffe der Italiener lichten, vor großen Verlusten 
zu b.wahren, wurde» sie heute aus da« östliche 
Jsonzouser zurückgenommen. Aus der Hochfläche von 
Doberdo scheiterten am Monte San Michele und 
bei San Martino alle seindlichen Angriffe unter 
den schwersten Verlusten de« Gegner«. Ebenso bra-
chen weiler südlich starke italienische Angriffe in un-
serem Feuer völlig zusammen. Alle Stellungen sind 

brand. Geglaubt hat sie an den Spruch, davon ge-
zehrt und daraus gehofft — bis heute. Aber keiner 
mit ihr. Die Mira wird ihren Wunderrns verlieren, 
dacht auch ich, als heule die Sonne ausging . 
Jetzt aber weiß ich e« — über Wunder« wird sie 
untergehen." 

Hinein in diese Orakelworte scholl lauteS Stim-
mengewirr und Gläserklang. AuS der Csarda kam 
es. Wie brandende MeereSwogen lärmte die Lustig-
seit über die stille, unendliche, sonnendurchglühte Pußta 
hin. Fern klang hin und wieder da« freudige Wie-
Hern der weidenden Pferde aus . Träumerisch 
wogte da» Korn im Lufthauch —. Ueber Korn und 
Grasnarben, über sonnenheißen Sandboden und 
seuchldunstigem Sumpsgelände schwang sich mit ju-
belndem Trillerlaut die Heidelerche. . . 

„Eljen, der Bräutigam! Eljcn, die . Ja, 
wo ist den» die Braut!?'' 

Dieser Rus, in tosendem Chor, erreichte die 
Ankömmlinge. Bevor noch der Karren richtig hielt, 
war der Honwed herabgeklettert. Seiner rasenden 
Ungeduld ging die« nun sreilich viel zu langsam. 
Vernichtend suhlte er wieder sein Gebreche». Aber 
was im Innern ihm loderle — wa« an Sorge und 
wa» an Hoffnung ihn durchschüttelte, straffte ihm 
die Glieder kampfbereit. Glättend war seine Hand 
durch Haar und Bart gesahren. Nun die Mütze zu» 
rück aus der Stirn, und in die Augen «in Blick, 
jung und funkelnd und 

Eine Minute später stand der Honwed aus der 
Schwelle der Gaststube. Die war mit Grünlaub ge-
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hier im Besitze unserer Truppen. An der Kärntner 
und Tiroler Front stellenweise lebhafte Artillerie-
kämpfe. 

Der Stellverlrettr des Chef» de» Generalstabe«: 
v. Höfer, Feldmarschalleutnant. 

Ereignisse zur See. 
6. August. Amtlich wird verlaulbart: Am 5. d. 

nachmittag» fuhr ein von Südwester» kommende« 
feindliche« Luftschiff in großer Höhe gegen die Jnstl 
Lissa. I n der Nähe der Insel fiel es brennend in 
die See und sank. Eine Torpedoflotille, welche gleich 
zur Stelle war, konnte nur mehr einige Trümmer 
desselben, darunter Reste der Ballonhülle und einen 
Rettungsschlauch, bergen. Trotz langen Suchen» 
konnte von der Besatzung niemand gesunden und ge-
rettet werden. 

7. August. Am 6. d. vormittag» hat Linien-
schiff«leutnant Banfield mit einem S^eflugzeuge ein 
italienisches Großkampsflugz-ug (Coproni) nach län-
gerem Luftkampfe in 2700 Meter Höhe über den 
Goli von Trieft abgeschossen und hiemit da» vierte 
seindliche Flugzeug bezwungen. Da« Flugzeug stürzte 
bei Sifliana ab und »erbrannte. Von den Insassen 
ist «in Leutnant tot, ein Unteroffizier schwer, ein 
Unteroffizier leicht verwundet. 

8. August. Ein Eeeflugzeuggeschwader h»t i» 
der Nach! vom 7. auf de» 8. d. die feindlichen Bat-
teriestelluugen an der Jsonzomündung, die seindliche 
Seeflugstation Gorgo mit schwersten, mittleren und 
Brandbomben ausgieiig und erfolgreich belegt. Die 
Seeflugzeuge wurden heftig beschossen, kehrten jedi-ch 
unversehrt zurück. Flvttenkommando. 

Türkischer Kriegsbericht. 

M i t t e i l u n g e n de» türk ischen H a u p t -
q u a r t i e r s : 

4. August. Kaukasussront. Am rechten Flügel 
griffen unsere vorgeschobenen Abteilungen den in 
einer befestigten Linie aus den beherrschenden Höhen 
im Süden von Bill!» verschanzten Feind an und 
besetzten die Gräben der ersten Linie des Gegner». 
Die im Süden von Musch lagernden ruffischen Trup-
pcn wurden gleichfalls au« ihren Stellungen gewor-
fen und gegen Osten verdrängt. I m Verlause diese» 
Kampse« machten mir 2 Osfiziere. darunter eine» 
Kompaniekomwandanten und 40 Soldaten zu Ge-
fangenen. I « Abschnitte von Oghnot nur Schar-
mützel. I m Zentrum wurden teilweise Angriffe de« 
Feinde« gegen unsere Stellungen westlich von Er-
zingjan und Gümüschkane durch unser Feuer aufge-
hallen. Nördlich ve» Külienabschnitte» dei linken 
Flügel» keine Operation. 

Aegyptische Front. Bor Muhammedie bombar-
vierten zwei feindliche Kriegsschiffe neuerlich wirkungs-
los die östlich von Katia gelegenen Dattelhaine. Ein 
über Bir Haffana, ungesähr 27 Kilometer südöstlich 
von Jbne, erschienene« seindliche« Flugzeug wurde 
durch unser Feuer verjagt. Drei feindliche Flugzeuge, 
die wirkungslos Bomben auf unsere Truppen bei 
Katia warsen, wurden von unseren ausgestiegenen 

schmückt, die Dielen weißgescheuert. Aus den Bänken, 
längs den Wände», saßen die Kumpane des Bräuti-
gams, verwegen aussehende Gesellen, die Schaffell-
mütze im Nacken, daS Messer im Gurt. Gullasch 
und Kuttelflecke dampften in Riesenschüsseln aus dem 
Tisch . . in den Bechern blinkte golden der Tokayer. 

I n der Mitte seiner Gäste saß. braun wie ein 
Nubier, die Gestalt nur Sehnen und Knochen, den 
reichverschnürten Rock mit großen, silbernen Kugel-
knöpfen geschmückt, weinselig ei» Kerl zum Fürchten. 
Die goldenen Weintrvpsen noch an dem dünnen, lan-
gen, »ach abwärt« gedrehten Schnurrbart, blickte er 
auS verschwommene» Augen wie ein LuchS aus den 
sremden Gast. 

Auch die übrigen zwöls Augenpaare hefteten sich 
an dem invaliden Krieger fest. Zum Henker, einer, 
der für» Vaterland geblutet . . . solch einer paßte 
in ihren Kreis schlecht. 

Schon im nächsten Augenblick aber herrschte 
atemloses Schweiget. Wo eine Hand den Becher hielt, 
setzte sie ih« schleunigst nieder. WaS war da»? 

Der Honwed war an den Bräutigam, mit den 
silbernen Kugelknöpfen a» Rock, herangetreten. Nah, 
ganz nah trat er vor ihn hin. Und nun zog er blitz-
schnell feine Waffe und hielt sie dem Belar vor: 
„Britsräuber! Heraus mit den Briefen, die ich, der 
Geza Rußky, meinem Mädchen, der Gundl, geschrie-
den hatte . . . auf der Stelle heraus mit diesem 
meinem Eigentum, oder — 

Damit hatte er dem anderen die Pistole auf 
die Brust geletzt —. 
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Flugzeugen und durch das Feuer unserer Abwehr-
geschütze in die Fluch! geschlagen. 

5. August. Persische Front. An der russische« 
Front wurde ein von den Russen mir allen ihren 
Kräften gegen unsere Stellung nördlich von Bukan 
unternommener Angriff unter schweren Verlusten sür 
den Feind zurückgeschlagen, der sich infolge unserer 
Gezenangrisse zurückziehen mußte, wobei er eine An-
zahl Gefangener in unseren Händen ließ. 

Kaukasusfront. Aus dem rechten Flügel im Ab-
schnitte BitliS besetzte» wir den Berg Nebati, sech» 
Kilometer südwestlich von BitliS. trotz de« erbitterten 
Widelstandes des Feinde«. Ebenso schreit«! ein An-
griff, den wir über den Berg Kotlik hinaus südöst-
lich von Bitli» unternommen haben, ersolgreich fort. 
I m Abschnitte von Musch rndete ein von uns am 
5». August durchgeführter Angriff gegen den sehr 
steilen Berg Koszma, 20 Kilometer südöstlich von 
Musch, mit der regellosen Flucht de« Feinde«. Ein 
Teil unserer Streitkräste, der die Bersolgung de« 
Feindes ausnahm, ist in der Ortschaft Kizilazatsch, 
16 Kilometer östlich von Musch, eingezogen. I m 
Lause de« KampseS machten wir einen Leutnan unb 
über 200 Soldaten zu Gefangenen. Wir erbeuteten 
7 Geschütze davon zwei 15 ZentimeterHaubitzen, 
und 5 Feldgeschütze sowie 6 Maschinengewehre. I m 
Zentrum erneuerten die Russen auch gestern ihre 
Angrisse gegen unsere Stellungen, die aus einer 22 
Kilometer westlich von Erzinghian bi« 14 Kilomeler 
westlich von Kilkitt in ungefähr nördlicher Richtung 
verlaufenden Linie gelegen sind und eine Frontbreite 
von ungesähr 60 Kilometern besitzen. Der Kampf 
war aus einigen Abschnitten erbittert. Unsere Trup-
pen nahmen durch Bajonettangriffe einen Teil der 
Stellungen wieder, in denen es dem Feinde gelun« 
gen war. Fuß zu saften. 

Aegyptische Front. Am 3. August vormittags 
besetzten unsere vorgeschobenen Truppen die Linie 
El Rabih—Katia—Abu Tell und sühlten mit ihre« 
Erkundungsabteilungen bis in die Umgebung von 
Romam (8 Kilometer nordistlich von Katia) vor. 
Oestlich von Su z fand ein kleineres Gefecht zwi-
schen einer unserer Vorhutabteilungen «ud einer feind-
lichen Kavallerieabteilung statt. 

7. August. Jraksront. I n Persten an der rus-
sischen Front wurde der vom rechten Flügel unserer 
Armee am 5. d. srüh in drei Kolonnen gegen vie 
östlich von Kermanschah liegenden russischen Streit-
kräfte unternommene Angriff mit Erfolg bi« 6. d. 
abend« fortgesetzt. Schließlich wurden die Russen in 
der Richtung auf Hamadan zurückgeworfen. Die zwei-
tägigen Operationen nahmen folgenden Verlauf: 
Unsere gegen Sahna operierende Kolonne nahm im 
Sturme die seindlichen Berichanznngen in der Ge-
gend Hadjianbab und Nicadirabad Am 6. August 
wurde» die Operationen mit Tagesanbruch wieder 
ausgenommen Der Feind, dem nicht Zeit gelassen 
wurde. Verstärkungen heranzuziehen, zog sich nach 
Kengower zurück. Die Kolonne de» linken Flügel» 
rückte in der Ortschaft Sogur (60 Kilometer nord-
östlich Kermanschah) ein, während die Koloune de» 

Da» braune Gesicht de« Weinseligen hatte sich 
bei den Worten beängstigend gedunsen gefärbt. Brief-
riuberl Nur dies eine Won erfaßte feine umnebel-
ten Sinne. Und diese Sinne waren wie in Feffeln, 
waren unfähig, den Bann abzuschütteln. Und dieser 
Bann knebelte all seine wild« Energie, seinen bru« 
talen Mut restlos. Wa» da mühsam hinter seiner 
Stirn dämmerte, ihm ein ekelhaftes Unbehagen ver-
setzte, brachte die vor ihm blinkende Wisse zum Be-
wußtsein . . . Da» Gefühl der Unfähigkeit weckte 
blitzschnell seine Wut — eine grenzenlose Wut — 
und mit eine« heiseren Lallen schlug er mit der 
Faust die ihm vorgehaltene Wasfe nieder. 

Ein Ausblitzen — und nun ein scharfer Knall, 
in dem ein wilder Schall wiederhallte. 

Ein Tumult folgte. Zwölf braune Gesellen um-
ringten den Belar, der zurückgesunken war und mit 
dem entfliehenden Leben rang. 

Am Schenktisch war schreckensbleich derEsarda-
Wirt ausgetaucht. I m Türrahmen, wo ein leiser Pul-
verdampf verschwebte aber stand, mit allen Zeichen 
der Erregung im Gesicht, eine Mädchengeftalt. 

Den hier als Erlöser kommenden Tod ehrend, 
pog scheu und bebend nur Blick zu Blick, — schlug 
Herzklopfen zu Herzklopfen eine Brücke herüber . . . 
I n den letzten Seufzer des Belar klang leise, herz-
innig der Doppelruf: „Mein Geza!• — „Gundl, 
«ein Lied!* 

I m Hintergrunde lehnte Jano», der Zigeuner. 
Wie ein Hauch schwebte unter seiner Hand ein Gei-
genton aus . 

rechten Flügel» die Ortschaft MaroS besetzte. Unsere 
Truppen des Zentrums befanden sich gestern abends 
15 Kilometer östlich von Sahna. 

KaukasuSsronl. Die von un« auS dem Abschnitte 
Bitli», Musch und Oghnot begonnene Offensive 
nimmt schrittweise einen für unS günstigen Verlauf. 
Alle feindlichen Stellungen südlich von Bitlis sind 
in unserem Besitzt. Auch unsere Angriffe gegen den 
Feind aus der unzugänglichen Bergkette 8 Kilometer 
südlich von Musch hatten Erfolg. Der Feind wurde 
gegen Musch zurückgeworfen. Unsere westlich von 
Musch gegen Norden geworfenen Truppen erreichten 
Muradsu. I m Verlaufe deS gestrigen Angrifft» süd-
östlich von Oghnot wurden wieder eine Kanone und 
vier MunnionSwagen erbtntel und 200 Russen ge-
sangen genommen. Die feindlichen Angriffe auf ver-
schieden? Punkte unserer Front westlich von Erzing-
hian und Kilkita flauten infolge der schweren feind-
lichen Verluste ab. I n den Gewässern von Smyrna 
wurde ein feindlicher Monitor, der sich Motza näherte, 
durch unser Feuer gezwungen, sich zu entsernen. 

Aezyptische Front. Unsere in der Richtung aus 
Romani in der nächsten Nähe der feindlichen be» 
festigten Linie vorgeworfenen ErkundunzSabieilungen 
führten einen AusklärungSangriff gegen starke feind« 
liche Truppen aus und kehrten sodann in ihre stel-
lungen bei Katia zurück. Dadurch ermunten, ver-
suchte der Feind, unsere in der Gegend von Katia 
liegenden Truppen anzugreifen. Er wurde unter 
schweren Verlusten zurückgeschlagen. I n der Gegend 
von Muhammedie wurde ein seindliche» Flugzeug 
abgeschossen, da« zerschellte. Unsere Flieger warsen 
aus Jsmaili« und die dortigen feindlichen Anlagen 
Bomben. Eine seindliche Reiterabteilung, die am 4. d. 
in Abndjerk östlich Suez angriff, wurde in achtstün-
digem Kampfe zurückgeworfen. Eine Anzahl Gewehre, 
Bajonette und andere Au»rüftung»gegenstände fielen 
in unser« Hände. 

Aus L I M und Jiuift. 
K r i e g s t r a u u n g e n . Am 31. Jul i fand hier 

die Trauung des Oberleutnant« Herrn Peter Fio 
de» heimi chen Infanterieregimente» Nr. 17 mit 
Fräulein Lotte Gallinger, Tochter des Oberlandes-
gericht»rateS und Hauptmannes Herrn AlfonS Gal-
linger in Eilli statt. — Am 7. d. hat sich Herr 
Oberleutnant Leo Schindler des 87. Jnf.-Reg. mit 
Fräulein Elsa Moßmann, Tochter de« Kaufmannes 
Herr» Franz Moßmann, vermählt. 

T o d e s f a l l . Aus Windischseistritz wird berich-
tet : Am 4. d. ist hier die LehramtSkandidatin Fräu-
lein Sophie Fürstbauer, Tochter der Amt»vorstandS-
witwe Frau «ophie Fürstbauer in Graz, an der in 
Ober-Feistritz herrschenden Ruhr gestorben. 

Soldatenbegrabnisse. I n den letzten Ta-
gen wurden solgende in den hiesigen Spitälern ver-
storbene Soldaten auf dem städtischen Friedhose zur 
letzten Ruhe bestattet: a« 6. Angust der Infanterist 
Georg Rosenthal, L.-J.-R. 6 und am 8. August 
der Infanterist Franz Hawlik, L.-J.-R 1 l . 

Kriegsauszeichnung. Der Kommandant 
der Maschinengewthradteilung de» 87. Infanterie-
regimente» Herr Oberleutnant Dr. Alfred Basch 
wurde mit dem Militärverdienstkreuze am Bande der 
TapferkeitSmedaille ausgezeichnet. — Der Korporal 
Josef Pollandt de» Feldhaubitzen-Regiment» Nr. 25, 
der bereit» mit der Silbernen Tapserkeitsmedaille 
2. Klasse geschmückt ist, wurde mit der Bronzenen 
Tapserkeitsm«daille ausgezeichnet. 

Kaisertombola. Für die Kaisertombola sind 
die Vorarbeiten bereits abgeschlossen. Den Bemüh-
ungen deS Ausschusses ist e» gelungen, eine außer-
ordentlich große Zahl von meist wertvollen Besten 
zu erwerben, so daß recht viele glückliche Gewinner 
den Festplatz befriedigt verlassen werden. Die Tom-
bvlalose, 40 Heller per Stück, können schon jetzt in 
den Buchhandlungen Fritz Rasch und Georg Adler 
sowie im Cafe Merkur gekauft werden. 

Trabsahren in Cilli. Für das amSona-
lag den 13. d. stattfindende Trabfahren auf dem 
MiliiSrübungsplatze in Lendorf gib» sich in derBe-
völkerunz reges Interesse kund E» sind schon sehr 
viele Meldungen eingelangt und es erwartet dieBe-
sucher ein für unsere Stadt seltener Genuß. Eine 
Musikkapelle ist bereits verpflichtet. Für Ersrischun-
gen ist besten» vo,gesorgt. 

Wohltätigkeits - Konzert im Stadt-
p a r k e . Am Donnerstag den 10. Auqust findet bei 
günstiger Witterung das 24. WohllätigkeitSkcnzcrl 
der Musikabteilung de» Ersatzbataillon» des Jnf.-Reg. 
Nr. 87 im Stadtpark statt. Beginn 6 Uhr nach-
mittag. Ende l / t8 Uhr ab« ds. Eintritt 20 Heller 
sür die Person. Kinder unter 10 Jahren frei. 

Liebesgaben des steirischen Kriegs, 
fürforgeamtes für die Truppen der Süd. 
Westfront. I n mehreren Waggon» sind am 8. d. 
sür die siegeSstarken Truppen der SSdwestfront die 
Ehrengaben des steiu'chen Kriegs fürforgeamtes zur 
Bereitung der Kaiser-GedurtStagSfeier im Felde ab-
gerollt. Für da« dritte Kor ist in gesonderten Wag-
gon» eine getrennte Verladung vorgenommen worden 
und sind auch diese Liebesgaben bereits unterwegs. 
Durch die Forderung der hohen militärischen Kom-
manden sind alle Vorkehrungen getroffen, daß die 
an der Front stehenden Truppen rechtzeitig in den 
Besitz dieser Geschenke gelangen. 

Steirischer Witwen , Waisen- und 
Inval iden Kriegsschatz. Aus vielfache Anfragen 
teile wir mit, daß der au» den Ueberschüssen des 
ersten steirischen Soldatentages (1914) geschaffene 
steiermärkische Witwen-, Waisen- und Invaliden« 
ttrieg»schatz Graz. Sporgasse 29, satzungsgemäß die 
Ausgabe hat. mittellosen Witwen-, Waisen- und I n -
validen des Landes Steiermark zur Linderung ihrer 
Notlage rasche Hilse zu gewähren und überdie» in 
jenen Fällen, in denen nach den bestehenden Verord-
nungen staatliche Unterhaltsbeiträge nicht gegeben 
werden können, unterstützend einzugreifen. Die Tä-
tigkeit de» steirischen KriegSschatzeS erstreckt sich also 
lediglich auf unser Heimatland. Die notwendigen 
Arbeiten werden von einem autonomen der Grazer 
Zweigstelle de» »rieg»sürsorgeamteS angegliederten 
Kuratorium, selbstverständlich in »ollständig »neigen, 
»ätziger Weise besorgt. Die eingeleiteten Sammlun-
gen sür das dritte Kor gelten für den ganzen Be-
reich dieses Heeresteile», und somit sür Unterstützung»-
bedürftige eine» viel größeren Gebiete». DaS dritte 
Kor umfaßt ja außer Steiermark noch Kärnten, Krain, 
Görz, Eradi»la, Jstrien, Triest und die Sammlun« 
gen sür diese Gebiete werden selbständig durchgeführt 
und mit Zweckbestimmung an da» Kriegsministerium 
in Wien geleitet. Da sich insbesondere in der jüng-
sten Zeit mannigfache Mißverständnisse in dieser 
Angelegenheit ergeben haben und die daraus bezüg. 
lichen Erkundigungen sich ständig mehren, wird diese 
kurze Ausklarung schon im Hinblicke auf die gegen-
wärtig im Gange befindlichen Sammlungen zur Kaiser-
feier 1916 zweckdienlich s«in. 

Verleihung des Oeffentlichkeitsrech 
t e s . Der höheren Lehranstalt für wirtschaftliche 
grauenberufe de» Deutschen Töchterheime» in Mar-
bürg wurde vom Ministerium für öffentlich« Arbeiten 
bis aus weitere» daS Oefsentlichkeit»recht verliehen. 

Ein ungerecht vergessener ist unser 
heimischer Bildhauer August Kratzwohl, aus dessen 
Künstlerhand schon viele prächtig gelungene Bild-
nisse hervorgegangen sind, von denen wir zum Bei-
spiel die vor Jahren nach der Nutur geschaffene und 
vom flugtechnischen Vereine in Wien bestellte Büste 
deS Herrn Erzherzogs Leopold Salvator, d«e unsere» 
Peter Rosegger (1901) und die jüngste Aureliu» 
Polzer» nennen wollen. August Kratzwohl, im Jahre 
1865 zu Unterlamm bei Feldbach geboren, zeigte 
schon srüh Neigung und Beruf zum Bildschnitzer, 
als er noch al» Tischlerlehrling in seiner Heimat 
arbeitete. Sein Weg führte ihn dann nach Graz 
zum Altmei'ier Gschiel und in die Kunstgewerbe-
schule, von wo er aus Empfehlung se>ne« Meister» 
Lacher in die Wiener Kunsthochschule zu Professor 
Helmer und später zu Sundmann kam, au» welcher 
Zeit manche mit Beisall aufgenommene, ernste und 
heitere Figurengruppe von seiner Bildnerhand ent-
stammt. Seit etwa einem Bierteljahrhundert arbeitet 
Kratzwohl nun abwechselnd in Steiermark und Wien, 
selbstständig oder in große« Kunststeinmetzgeschästen. 
I n dieser Zeit hat er nicht nur seinen, da» Seelische 
des Bildauadruckes suchenden Blick geschärft, sondern 
auch reiche Erfahrungen auf allen Gebieten der 
Bildhauertechnik gesammelt. Derzeit befindet sich 
seine Künstlerwerkstätte in Graz, Naglergasje 2 t . 
Der furchtbare Weltkrieg hat in die Reihen vieler 
Truppenkörper und bürgerlicher Körperschaften Naf-
sende Lücken gerissen und man wird im Wieder» 
genusse de» Friedens vielen dahingegangenen Helden 
oder der großen Zeit selbst Denkmäler der Liebe, 
Dankbarkeit oder ernster Betrachtunz setzen. Möge 
unser stillschaffender Heimatkünstler und Zeitgenosse 
August Kratzwohl dann nicht wieder vergessen werden! 

A. Schw. 
Lichtspielbühne Wer den Zettel der letzten 

Spielfolge genau gelesen, wäre aus den Gedanken 
gekommen, daß sich ein Drucksehler eingeschlichen 
habe, denn das Wort Theaterfimmel scheint etwas 
ungewöhnlich! Das ist aber nicht der Fall, man 
lernt durch da» Kino nicht nur neue Möglichkeiten, 
sondern auch ganz neue Worte kennen, wa» jeden-
sall» sehr angenehm ist. So bedeutet offenbar „Fim-
mel' so etwas wie Passion «der Vorliebe aus — 
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Berlinerisch, den« der Berliner Range, der überdies 
ein reizender Kerl ist, hat eine Passion für« Theater 
»der eigentlich sür einen Theaterhelden — hoffentlich 
ist der Kerl jetzt schon im Schützengraben, um fein 
Heldentum z« zeigen — denn im Film verdreht er 
nur armen Backfischen ihre Köpfe! Daß der besagte 
Backfisch eine Annäherung durch Teilnahme an einer 
Vorstellung al» — man höre und staune: „Volk»-
gemurmel" erreichen will und bei dieser Gelegenheit 
allerlei Ver oder besser Entkleidungen mitmacht, ist 
echt „kinisch', wenn man sich auch eine Wortneu-
bildung in Anbetracht der vielen, sonst ganz «nsag-
baren Eindrücke erlauben darf! Jedenfalls ein recht 
guter Scherz, nur wäre ein etwa» drastischere« Ende 
zu wünschen, denn da» Wiedersehen mit „Papa" 
nach der »er — säumten Nacht im — Familienbad 
aw Waonsee ist sehr milde sür all da» Geschehene! 
Das Gleiche wäre auch bei dem geistvollen „Füll-
sederhalter" zu wünschen, denn die kheaterprügel sind 
für den Strick, der eine ganze Wohnung samt den 
Insassen mit schwarzen Firniß bespritzt — viel zu 
wenig! Da» darüber herzlich gelacht wurde, ist be-
gre stich, und wir wollen nur hoffen, daß die 
al» solid bekannte Cillier Jugend sich durch 
solche Kitspiele nicht verführen läßt, denn in 
Wirklichkeit würde alle» viel böser verlausen! — 
Eine» der besten Filmschauspiele ist jedensall»: „ I m 
fremden Nest", da« noch vor tem Krieg entstanden, 
recht gut den Zwiespalt in einer Ehe zeigt, die ge-
gen den Willen der Eltern, welche einen Konflikt 
zwischen den beiden Ländern, denen die Liebenden 
entstammen, voraussehen. Doppelt spannend wird 
die Sache dadurch, daß' der Film in Italien ent-
standen ist und unS so die Annahme naheliegt, daß 
dort schon damals em gewisse» Vorgesvhl sür einen 
Kri.g vorhanden war. Wie sich allerdings der Krieg 
abspielt, und wie durch eine einzige Schlacht alle« 
entschieden ist, kommt un» etwa» sonderbar vor, da 
wir in einem wirklichen Kriege leben, in dem hun-
derte von schlachten noch immer k.inen Frieden ge-
bracht haben. Die Aufmachung de» Kriege» ist 
naturgemäß recht theatralisch, doch in verschiedenen 
Teilen so naturwahr, daß wir wirklich Kriegsbilder 
zu sehen glauben. Wa« den Inhalt betrifft, so föh? 
um sich die Ehegatten, welche der Krieg getrennt 
hat, natürlich am Krankenbette ihre» Kinde» aus, 
wie'» nun einmal der gute Kinodrauch will. 

von der stadtischen Lichtspielbühne. 
Donnerstag und Freitag wird auf unserer Lichlspitl-
büh«e das hervorragendste Filmkunstwerk, da» die 
Jetztzeit zu schaffen vermochte, zur Aufführung ge> 
langen. E» ist die» „Johann Strauß an der schönen 
blauen Donau". Der Gedanke eine» Johann Strauß. 
FilmS ging von berufenster Seite au«. Da» Johann 
Etrauß-Denkmalkomitee, da» e« sich zum Zjele ge-
setzt hat, dem Meisttt der Töne im Herzen von Wien, 
im Stadtpark ein Denkmal zu errichten, hat die An-
regung zu dem große« Film gegeben. Eine» war 
klar: e» mußte ein ganz außerordentliche» Werk sein, 
das der Erinnerung Johann Strauß würdig war, 
ein Werk, tnrmhoch über alle Filmerzeugnisse erHabe«, 
ein Werk, das den Wienern, denen der Name Jo-
hann Strauß ein Heiligtum ist, genehm sein mußte. 
Und da» war nicht leicht. Man muß doch die Fi» 
gur de« Johan« Strauß auf die Bühne bringen, ein 
große» Wagni» bei dem Umstände, daß Tausende 
von Wienern leben, die de» großen Meister gekannt 
und bei unzähligen Gelegenheiten gesehen haben. End-
lich wurde die Lösung gefunden; nicht ein Wiener 
Künstler, sondern ein ganzer Heerbann von Berühmt-
heiten sollte aufgeboten werden, ganz Wien sollie 
mittun, und solcherart mußte der Film zu de« wer-
den, wa» er geworden ist, zu einer begeisterten Ova-
tion de» heutigen Wien sür den großen Meister, der 
in Wien gelebt. D«r Film beginnt mit der Jugend-
zeit des Meister». Da» Vorbild seine» Vater» und 
fein Ehrgeiz läßt ihn jene Lausbahn einschlagen, die 
ihn zum Liebling der Stadt Wien macht. Den Schluß « 
Punkt der Handlung bildet ein herrliche» Fest mit 
der Enthüllung des Johann Strauß-Denkmal». 

Schonet die Parkanlagen. E» mehren 
sich die Klagen, daß die Besucher des Parke« Hunde 
nicht an der Leine sühren und Kinder in den Rasen-
flächen und Blumenonlagen de» Parke» herumlaufen 
lassen. Die« ist bei Strase verboten und. wie wir 
ertahren, wird da« Stadiamt gegen die verantwort-
lichen Personen, die sich einer solchen Uebertretung 
schuldig machen, in rücksichtsloser Weise strafbar vor-
gehen. 

Impfgegnerische Treibereien. E» ist 
der Staithalierei zur Kenntnis gekommen, daß vor 
kurzem i« einer Vereinsverfammlung ein impsgegne« 
rischer Vortrag gehalten wurde. Abgesehen davon, 
daß die immer wieder vorgebrachten Behauptungen 
der Jmpfgeginr über die Gefahren der Impfung 

jeder Grundlage entbehren und nur zu einer be-
dauerlichen Verwirrung de» Laienpublikums führen, 
sind sie auch geeignet, da« vertrauen der Bevölkerung 
in die Notwendigkeit und Nützlichkeit der aus einen 
wirksamen Impfschutz abzielenden Maßnahmen zu 
erschüttern und dergestalt die verständni»volle Mit« 
Wirkung der Bevölkerung bei Bekämpfung der Blat-
tcr« zu beeinträchtigen. Und doch hat sich der erni-
nente Nutzen, den der Impfschutz gegen Erkrankun-
gen an Blattern gewährt, gerade im jetzigen Welt« 
kriege in einer auch dem Laien auffälligen Weise al-
lerorten gezeigt. Die Unterbehirdcn wurden bei die-
sem Anlasse beauftragt, jeder bekannt werdenden 
impsgegnerischen Propaganda fofort und mit allem 
Nachdruckt entgegenzutreten, wobei die betreffenden 
Personen dahin aufzuklären sind, daß jedermann, der 
gtgtn dit in sanitärer und insbesondere auch in mili-
tärischer Hinsicht so eminent wichtige Impfung Slim-
mung zu machen versucht, wegen Verbrechen» gegen 
die Kriegsmacht de« Staate» gemäß 8 327M.-St.-G. 
in militärgerichtliche Untersuchung gezogen werden 
kann. 

Die Einführung der ländlichen Fort-
bildungsschule nach dem Kriege. Der Ver-
band der Landwirtschast»lehrer Steiermark« saßte 
ans seiner letzten Jahresversammlung folgende Ent-
schließung: I m Interesse einer tatkräftigen Förde-
rung und eine» raschen Fartschritte» der Landwirt-
schast ist die Ermöglichung einer gründlicheren Schu-
hing des jtandvolke» als sie heute gegeben wird, 
von grundlegendster Bedeutung. Die Volksschule ge-
nügt keinesfalls, um der Landjugend die Kenntnisse 
beizubringen, die jeder Angehörige de» landwirischast-
lichen BerusSstandes unbedingt braucht, um den im-
mer höher werdenden beruflichen Anforderungen voll 
Genüge zu leisten. Wie jeder angehende städtische 
GewerbSmann eine Weiterbildung der gewerblichen 
Fortbildungsschule erhält, so muß auch die Land-
jugend in der ländlichen Fortbildungsschule für daS 
praktische Leben geschult werd.». E« ist notwendig, 
daß nach dem Kriege auch in Oesterreich die länd-
liche Fortbildungsschule noch preußischem Muster ein« 
geführt werde. Während in Deutschland und Däne-
mark schon tausend« genannter Bildungsstätten ent-
stehen, kann in Oesterreich nicht einmal von einem 
Anfange gesprochen werden. Die ländliche Fortbil-
dungSschule, die nach den gemachten Ersahrungen 
nur alS Pflichtschule ihren Zweck erfüllt, hat die 
Ausgabe, gründliche» Wissen in die breiten Schich« 
ten de» Landvolkes zu bringen. Staat, Land und 
Gemeinden haben dir entsprechenden Mittel beizu-
stellen und großzügige Einrichtungen zu treffen, da-
mit etwa» Ganzes geschaffen werde. Die Forderung 
der Einführung der ländlichen Fortbildung«sch»le 
dient im hohen Maße der Landwirtschaft, dem Wohle 
de» Banernstanoe» und der Allgemeinheit. 

Verkehr mit Heu und Stroh. Aus ver-
schieden? Anfragen über Höchstpreise und Stroh teilt 
da« Landeskulturinspektorat der Staithalierei mit, daß 
bi» jetzt die bisherige« Höchstpreise Geltung haben. 
Die sind: 1. Für Heu und Grummet K 13. sür 
Schabstroh K 9 und sür Rittstroh K8 ; diese Preise 
sür 100 Kilogramm verstehen sich sür lose Ware 
ab Lagersttllt. 2. Für da» Pressen kann zu den ge-
nannten Höchstpreisen ein Zuschlag von K 1*50 sür 
den Meterzeniner gemach» werden. 3. Außerdem 
kaun bei Lieserung ab Verladestation zu den unter 
l und 2 genannten Preisen ein Zuschlag von K 2 
berechnet werdtn. (Zufuhr- und Beladekosten). Ge-
genteilige Nachrichten sind unrichtig. Die Verbreiter 
solcher Gerüchte wollen der Behörde namhaft gemacht 
werden. Beim Verkaufe von Heu und Stroh durch 
Roßhändler und landwirtschaftliche Genossenschaften 
dars zu den unter 1 und 2 genanten Höchstpreisen 
ein einmaliger Zuschlag von K L'5t) für den Me-
terzentner gemocht werde«. Dieser Gioßhandel»prei» 
versteht sich ab Verladestation und umfaßt die Ver-
mittlung»- und ähnliche Gebühre«, die ZusuHrkoslen, 
sowie alle Arten von Auswendungen einschließlich der 
Verladung. Erläuternd wird bemerkt, daß beim Ein-
kaufe unter den Höchstpreisen sich darnach auch der 
Verkaufspreis richtet. Sinngemäß liegt bei nie»rige« 
Verkaufspreisen und bei Verkauf bei unerlaubt ho-
hem Gewinn Preistreiberei vor, selbst wenn der 
Weiterverkauf noch innerhalb der Höchstpreise liegt. 
Selbstverständlich bedeutet e» Preistreiberei, wenn 
die Erzeuger Preise sordern, die die Höchstpreise 
Übersteigen. 

Höchstpreise für lebende Schweine 
und Schweineprodukte. Die Statthaltern 
macht nochmals nachdrücklichst darauf aufmerksam, 
daß die politischen Unterbehörden angewiesen wurden, 
die Einhaltung der gegenwärtig in Geltung stehen-
den Höchstpreise sür lebende Schweine, Schweine« 
fleisch, Schweinefett und Schweinespeck, sowie Würste 

mit der größten Strenge zu überwachen und im 
Falle vorkommender Uebertretungen gegen die Schuld-
tragenden unnachsichtlich, eventuell auch mit Entzie-
hung der Ge verbeberechtigung vorzugehen. E» ist 
allerdings zu erwarten, daß in den erste« Wochen 
de» neue» Höchstpreisregimes infolge Zurückhaltung 
durch die Schweinemäster sich stellenweise Mangel 
an dem genannten Artikel ergeben dürfte, c« ist je-
doch mit Sicherheit anzunehmen, daß eine Beschrä«-
kling im Einkaufe und eine tunlichst weitgehende 
Sparsamkeit im Verbrauche der vorhandenen Vor-
räte den Erfolg haben wird, daß sodann auch zu 
den normierten Höchstpreisen von de« Schweinemä« 
stern in Ungarn genügend Material auf den Markt 
gebracht werden wird. Bi« dahin muß danach ge-
trachtet werden, mit den vorhandenen allerding» sehr 
geringe« Fett- und Speckmengen da» Auslangen zu 
finden und wird daher die allergrößte Sparsamkeit 
mit diesen Artikeln, sowie Zurückhaltung von Beste!« 
lungen aus Fett- und Speck au» Ungarn dringendst 
anempfohlen. 

Regelung des Verkehres mit Kar« 
tofseln Eine zur Verlautbarung gelangende, vom 
Ministerium de» Innern im Einvernehmen mit den 
beteiligten Ministerien erlassene Verordnung regelt 
den Verkehr mit Kartoffeln der Ernte de» Jahre» 
1916. Während im Vorjahre nur HichftpreiSregime 
bestanden, wird eine weitgehende Bewirtschaftung der 
Kartoffeln ermöglicht, um insbesondere die Deckung 
de« Bedarf?» der großen VerbrauchSzentren unter 
allen Umständen und zu vorgeschriebenen Preisen 
sicherzustellen. Zur Erreichung diese» Ziele» hat zu« 
nächst eine Anmeldung de» Bedarf«» der Zuschuß-
gemeinde zu erfolgen. Dieser verteilt sich aus zwei 
Perioden, nämlich bi» 1. April 1917 »ud sodann 
aus die Zeit bi» Ende de» Erntejahre». Ein zweiter 
Teil der Aktion wird in der Feststellung der Ernte-
ergebnisse und de» Bedarf?» de» Selbstversorger be-
stehen. Hierzu wird die Anmeldepflicht der Landwirte 
über die Fechsung statuiert. Hinsichtlich der landwirt-
schastlichen Industrie-Betriebe werden Kontingente 
sestgesetzt, wobei in der Regel nur eigene Kartoffeln 
verarbeitet werden dürfen. Die Bedarfsdeckung erfolgt 
gemäß eines vom Ministerium de» Innern auzustel-
lenden Ausbringungsplanes. Die für den Bedarf von 
Zufchußgemeindes erforderliche Menge wird durch die 
politischen Behörden von den Landwirten durch ein 
AnsorderungSerkenntni» angesprochen und damit ge-
sperrt. Die technisch kommerzielle Durchführung der 
Deckung der Abgang»bezirke und Zuschußländer er-
folgt durch die KriegSgetreideverkthr»anstalt. Die A«» 
stalt ist verpflichtet, die gesperrn Menge bi» späte-
sten» 31. Mai anzukaufen. Die Abga«g»gemeindeu 
haben die zur Deckung ihre» Bedarfes zugewiesenen 
Kartoffelmengen zu übernehmen und entsprechend zu 
verteilen. ES ist in Aussicht genommen, eine beson-
dcrc Regelung des Transporte» der Kartosseln im 
Herbste durchzuführen, durch die e» ermöglicht wird, 
trotz der zu dieser Zeit bestehende« Erschwerungen 
im Eisenbahnverkehre eine volle Deckung be» Herbst-
und Winterbedarse» der großen Konsumgebnte sicher 
zu stellen. Es wird erwartet, daß im Herbst eine 
so reichliche Deckung de» Bedarfes möglich sein wird, 
daß die Haushaltungen in die Lage versetzt sein 
werden, ihren Winterbedarf selbst in geeigneten K?l« 
lerräumcn einzulagern und für dessen pflegliche Be-
handlung zn sorgen. Eine Einschränkung de» Kar-
tosselverbrauche» ist, da die Kartoffel da» billigste 
Nahrungs- und Sättigungsmittel der breiten Schich-
ten der Bevölkerung darstellt, vorläufig nicht in 
Aussicht genommen. Der Minister de« Jnn?rn kann 
im Einvernehmen mit dem Ackerbauminister festsetzen, 
in welchem Ausmaß? Kartoff?ln zur versütterung 
zugeführt werden dürfen. Die Verwendung von Kar-
toff?ln zur Spirituserzrugung in gew?rblichen Bren-
nereien ist verboten. Ihr« Verarbeitung in gewerb-
lichen Betrieben, die Kartoffel-Trockenprodukte, sowie 
Stärke und Stärkeprodukte erzeugen, wird durch 
Vorschreibung von Höchstmengen geregelt werden. 
Jeder Kartoffelbesitzer ist verpflichte, die Frucht recht-
zeilig zu ernten, seine Vorräte pfleglich zu behandeln 
und sachgemäß aufzubewahren. Schließlich enthält 
die Verordnung noch Bestimmungen über die Ver-
kehrSregelung und Strafbcstimmungen. Di« Verord-
nung über Höchstpreise sowie über den Verkehr mit 
Saatkartosseln wird in nächster Zeit erscheinen. 

von der Lokomotive ersaht. Am 4. d. 
würd? der Bahnarbeiter Johann Fasarinz in Cilli 
von der Lokomotive 816 ersaßt und ungesähr 1<j 
Meter weit geschleift. Fasarinz erlitt am Kopse und 
an den Füßen so schwere Verletzungen, daß er so-
sort in da» allgemeine Krankenhau« gebracht werden 
mußte, wo er mit dem Tode ringt. Ob ein s?em)e» 
Verschulden vorliegt, werden di« gerichtlichen Eche« 
bungen ergeben. 
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gur Inanspruchnahme der Gummi-
Vereisung. Die Ablieserung der von der Heere«-
lcitung beanspruchten Gummibereifung erstreckt sich 
di« 10. d. Abzuliefern sink die Gummibereifungen 
aller Arten und Größe» sür Kraftfahrzeuge und 
Fuhrwerke mit animalischem Zug (Mäntel, Luft« 
schlauche und Vollgummireifen). Di« Mäntel und 
Schlauche von Fahrrad.ru find nicht abzulieser». 

Ein unvorsichtiger Radfahrer. Am 
Sonntag würd« di« in Cilli wohnhaft«. 60 Jahre 
alte Bedienerin FranziSka Kva» in Savodna von 
«inem unbekannten Soldaten mit einem Fahrrade 
überfahren und zu Boden geschleudert. Sie erlitt 
«inen komplizierten Knochenbruch de« rechten Fuße« 
und mußte in da« Krankenhaus gebracht werden. 

Endlich den verdienten Lohn erhal-
ten. Den in Franz wohnhaft««, durch feine pan-
slawistischen Hetzereien. Schlägereien und Stänkereien 
im ganzen Unterland«, namentlich in den Bezirken 
Eilli, Tüsser und Rohitsch sattsam bekannten Steuer-
amtSadjunkt l. R Franz Presinger hat endlich da« 
Scbickjal erreicht, da« er lang« genug herau«gesor-
dert hat. Dieser Tage stänkerte er in Prekop bei 
Franz den vom Dienste nach Hause gehenden Jung-
schützen Josef Poznic ohne Anlaß in gemtinstrr Wris« 
an. Al« ihn der Jungschütze zur Ruhe ermähnte, 
b«warf «r denselben mit Akpseln und Steinen. Der 
Jungschütze macht« vorschriftsmäßig von d«r Waffe 
Gebrauch und versetzte dem Presinger einen Bajonett« 
stich tu den rechten Schenkel. Presinger wurde vor« 
läufig dem Bezirksgerichte Franz eingeliefert. Da» 
militärische Standrecht wird diesem Unholde hoffen»-
lich da« Handwerk für immer lege«. 

Wieder ein Treibriemen gestohlen. 
Die Langfinger haben e« in der letzten Zeit auch 
aus die Treibriemen abgesehen. So wurde wieder in 
der Nacht vom 30. zum 31. Juli dem A rgust Sor-
mann in Gonobist aus seiner Säge ein 9 Meter 
langer Treidriemen von unbekannten Tätern ge-
stöhlen. 

wenn Kinder nicht überwacht werden. 
Am 4. d. verunglückte der dreijährige Paul Er«-
moznik, Sollizitalor»kind in Savodna dadurch, daß 
er von einer Bank in einem u»btlvach««n Augenblicke 
zu Boden fiel. Er brach sich den rechten Fuß und 
wurde im jchwer verletzten Zustande in da« Kran» 
kenhau« gebracht. — Am gleichen Tage verunglückt« 
die vier Jahre alte Besitzer»tochl«r Azn«S Blazina 
in Takacevo, Bezirk Rohitsch. dadurch, daß sie wäh-
rend eine« unbewachten Augenblicke« mit der rechten 
Hand in die in Betritb gewesen« Dreschmaschine 
geriet. Die Hand, sowie der flim wurden ihr gänz-
lich zersetzt. Sie wurde in leben«gesährlich verletz-
tem Zustande in da» Krankenhaus nach Cilli über-
geführt. 

Hermann Mauthner: Praktische neue Me-
thode zur Perspektive. Konstruktion naturge-
treuer ÄegenstandSbilder au» Grund- und Aufriß 
samt Schattengebung. I m Selbstverlage de» Ver-
fasser». Fachlehur» Hermann Mauthner in Cilli. 
Am 2. Jul i d. I . hielt der Fachlehrer Hermann 
Mauthner in der Hauptversammlung de» südsteiri-
schen deutschen Lehrervereine» in Cilli einen Vortrag 
über da» Thema .Wie kann sich der Lehrer von den 
nach der Anschauung dargestellten Cinzelmodellen na-
tnrgetreue Bilder konstruieren?" I n der Hauptsache 
galt e» eine neue Methode zur Perspektive zu ver» 
anschaulichen und die Konstruktion de» Schaubildes 
eine» aufgestellten Gegenstände» wirklich vorzuführen. 
Heute liegt uns «in«, diese neue Methode behandelnd« 
Schrift vor, wilche, obgleich sie sich aus die Behand-
lung eine» grundlegenden Beispiele» — «in« quadra-
tische Pyramide in allgemeiner Lage — beschränkt 
und wie der Versasser bescheiden von sich sagt: „die 
Arbeit eine« Nichipraktik«»* vorstellt, in welcher da« 
Wesen der Method« deutlich und recht übersichtlich 
un» näher gebracht wird. Der eingeschlagene Weg. 
die überzeugenden Darlegungen und die durch Lehre 
und DarstcUungsart für die Auffassungen de» Ver-
fasser» gewinnenden Momente machen die Schrift 
ebenso lesen»- al» empfehlenswert. Wiener Bauindu-
strie Zeitung (Oesterreichische Bauzeitung) Chesredak-
teur: Architekt Professor Ferdinand Fellner Ritter 
von Feldegg 

Das Jahrbüchlein sür die deutsche 
Jugend (Jahrgang 1916—1817) gelangt in 

der BerkausSabteilung des Deutschen Schulvereine» 
ber«it» zur Ausgabe. Diese» 60 Seiten stark«, in 
Leinwand gebundene, mit reichem mannigfaltigen, 
künstlerisch illustrierten Inhalt ausgestattet« Büchlein 
erscheint in einer Auflage von über '/« Million und 
kann sonach die weiteste Verbreitung ausweisen, die 
ein Büchlein in dieser Art überhaupt verzeichnen 
konnte. Wie sehr das Jahrbüchlein di« Anerkennung 
aller Kreise gefunden Hai, zeigt unter anderem der 
Umstand, daß andere Schutzvereine ihr dem gleiche« 
Zwecke dienende» Jahrbüchlein aufgelassen und an 
Stelle desselben da» Jahrbüchlein de» Deutschen 
Schulvereines empfohlen haben. I m Deutschen Reich 
hat da» Büchlein solchen Anklang gesunden, daß sich 
der Deutsche Schulverein bemüßigt sieht, eine eigene 
reich»deutsche Auflage de» Büchlein« erscheinen zu 
lassen. Der Preis deS Jahrbüchlein» beträgt Heuer 
24 Heller. Schulleitungen bekommen da» Büchlein 
um 14 Heller. Der äußerst geringe Prei» steht in 
gar keinem Verhältnis zu dem, was da» Büchlein 
der Jugend bietet. 

Vermischtes. 
Ze i t w i d r i g . I m „Türmer" lesen wir: „Auf 

dem Hauptpostamt in Budapest finden sich neben dem 
madjarischen nur französische Aufschristen. Schon im 
Frieden war die Zahl der französisch sprechenden 
Fremden geringsügig. I m Krieg« sind di« Franzosen 
und Russen ganz verschwunden, und doch die sran« 
fösischen Ausschriiten! Sollte e» der deutschen und 
uiigarischen wasfenbruderlichen Vereinigung nicht 
möglich sein, eine so schreiende Zeitwidrigkeit zu be-
seitigen?" 

D e r G o l d b e s t a n d d e r d e u t f c h e n R e i c h S » 
dank betrug bei AuSbruch deS Kriege« l ' / 4 Mil l iar-
den Mark. Durch den Goldichatz im JuliuSturm und 
die abgelieferten und eingezogenen Goldmünzen erreichte 
der Goldbestand eine Höh« von 2 ' / , Milliarden. 

D i « A u f t e i l u n g von K l e i n a s i e n . Ein 
Engländer teilte in jüngster Zeit Kleinasten wie folgt: 
Rußland erhält Armenien, Griechenland da« Gebiet 
von Smprna, Italien die Jase! Rhodos und da« Ge-
biet von Adalia, Frankreich bekommt Syrien und Ei-
licien und da« bescheidene England nur die „Kontrolle" 
über Mesopotamien und die ganze arabische Halbinsel 
und den ganzen persischen Golf. 

E i n re iche« K u p f e r l a n d ist Japan. Bor 
dem Ktiege erzeug!« e« 70.000 Tonnen und damit 
ein Fünfzehnte! der gesamten Wellproduktion. Während 
de« Kriege« stieg die Produkiioa auf 80.000 Tonnen. 
Rußland, England, Frankreich und die Vereinigten 
Staaten lausten japanische« Kupfer. 

Au» I r l a n d sind insolge englischer Bedrük-
kung in den letzte» 60 Jahren 4,791.552 Iren 
ausgewandert. Da» ist «in« Zahl, die größer ist al« 
die Zahl der gegenwärtigen Gesamibevölkerung Jr-
land», denn die letzte Volkszählung ergab in Irland 
nur 4,390.219 Bewohner. 

E i n e W i c k i n g e r f a h r t unternahm der deutsch« 
Kapitänlrutnant von Möller im Dezember deS Vor-
jahre« mit fünf deutschen Reservisten. Auf Java erwarb 
er, um in die Heimat gelangen zu können, ein alte« 
Segelschiff von nur 42 Tonnen Größe, da« in »Wed-
digen' umgetauft wurde. Mi t diesem „Weddigen" fuh-
ren sie am 11. Dezember 1915 von Java ab mit 
dem Kurs« nach Arabien. Am 3. März 1916 erreich-
ten sie nach 82tägiger Meere«sahrt die arabisch« Süd« 
küste. Von hier wurde die Landieise angetreten und 
am 18. März Sana, die Hauptstadt von Jemen, am 
2s. April Konfuda. am 16. Mai Dhidda am Roten 
Meer erreicht. Eine hier ihnen gewordene türkische 
Warnung weiter zu reise» wurde leider ausgeschla?«», 
drnn ansang« Juni wurden diese deutschen Heldensöhne 
von feindlichen Arabern ermordet. 

M t c h i l d . 
(An Lott«.) 

Und wogt nun auch der Schmerz durch mein« Brust; 
Mich stäiken tausend Lebenshenlichkeiten. — 
Ich seh' drn Hasen goldn«r Moienluit 
Und blaue Blumen unsrer Zukunstszeiten. — 

• 

Sieh, über uns glüht rot das Firmament, 
Als sei'S ein Traum, den un» der Bater spendet, 
Jnde» dein Innerste» vor Qual verbrennt, 
Da dir mein Blick die letzten Grüße sendet. — 

* 

WaS soll das Leid t Eins beut uns doch der Tag: 
Wir Menschen sind, um Lust und Schmerz zu trinken; 
Und was das Wellenspiel auch bringen mag, — 
Gott lebt im Glück, im Kämpfen und Versinken . . . 

Adolf Ledwinka. 

»tummer 63 

D ie P o l i z e i in Badehosen. Die Fest» 
nähme eine« Spitzbuben unter ziemlich originelle» 
Begleiterscheinungen wird au» Zoppot gemeldet. I » 
dem dortigen Nordbad waren verschiedentlich Dieb« 
stähle Vorgekommen, wobei der Dieb die Badezelle» 
mit einem Dietrich geöffnet und dann die Kleider 
nach Wertsachen durchsucht hatt«. I n einem Falle 
waren dem Dieb 500 Mark in die Hände aesallen. 
Der Polizeibthörd« lag daran, d«m Dieb so bald 
al» möglich da» Handwerk zu legen. Der P»liz«i< 
kommissär und ein Kriminalkommissär begabrn »ich 
in da» Nordbad, um dort Beobachtungen anzustellen. 
Um möglichst unauffällig zu erscheinen, hatten sie 
die Uniform abqelegt und bewegten sich unter de» 
übrigen Badegästen in Badekostümen. Nachdem sie 
einige Zeit die Badegäste beobachtet hatten, bemerkte» 
sie, wie ein Mann eine Badezelle aufschloß und darin 
verschwand. Die Beamtin sprangen nun zu und 
faßten den Mann, der zunächst sehr unschuldig tat 
und erklärte, er habe au» Versehen eine salsch« Zelle 
ausgeschlossen. Al» man aber jeinen Bademantel 
durchsuchte, sa»d man einen Dietrich und daraufhin 
gab «r sein Leugnen auf. Er gestand auch ein. den 
erwähnten Diebstahl au»g«sührt zu hab«n. Zur Zeit 
der Festnahme dei Spitzbuben, der «in Musiker 
Stempel ist, befand sich auch ein Gehilfe von ihm, 
der Kellnrr Redmann, im Bade. Diesem gelang e» 
aber in der Aufregung, zu entkommen. Redmann 
hotte dabei die Vorsicht gebraucht, sich überhaupt 
nicht zu entkleiden, sondern trug unter dem Bade-
mantel seinen vollständigen Anzug. 

Praktische Mitteilungen. 
Gemüsekon se rv ie rung . Die Auilcs«, 

welche Galten und Lebensmittelmarkt im Sommer 
bietet, machen e» notwendig und leicht durch ver» 
schiede«« Arten von Konservitrung d«» Gemüse» für 
den Winter vorzusorgen, nicht nur um Vorrät« zu 
haben, sondern auch ein« Abwechslung bieten zu 
können. 

Mischgemüse in Essig. Die verschieden-
sten Arten von Gemüse werden entweder in kleine 
Stücke gerissen oder gepflückt oder mit kleinen Au», 
stechen» in gefällige Formen geschnitten. Ausgelöste 
Zuckerkrbsrn, ganz kleine Gurken, kleine Zwiebel» 
verwendet man mit. Die verschiedenen Gemüsesorten 
werden jede für sich halbweich gekocht, dann in Mi» 
schung in die Gläser gefüllt, mit abgekochtem Essig 
Übergossen und luftdicht verschlossen. Sehr gut ist e» 
auch, unter den Essig einige Lössel Senspulver zu 
verrühren. 

Gu rkensa la t sür den W i n t e r . Frisch 
gepflückte, tunlichst schlanke Gurken werden geschält, 
mit dem Gurkenhobel blättrig geschnitten, leicht ein-
gesalzen und eine Stunde stehen gelassen. Dann 
drückt man sie leicht au», süllt sie in Gläser und 
übergieße sie mit abgekochtem erkaltetem Essig, wel-
cher fingerdick über den Gurken stehen muß. Darüber 
gibt man einen Zentimeter hoch eine Oelschichle oder 
z«rlasstne» Kernsett «der Parassi» und verschließt 
mit Pergamentpapier. 

F i s o l e n in Essig. Fisolen werden von den 
Fäden befreit, sein nudlig geschnitten, in Salzwasser 
nicht zu weich gekocht, erkaltet in Gläser gesüllt, mit 
abgekochtem erkaltetem Essig, welchem man einige 
Pfefferkörner beigefügt ha», übergössen, mit einer 
Oel- oder Fettfchicht luftdicht abgeschlossen und mit 
Pergament verbunden. 

G rüne Tomaten . Ein Kilo Tomaten wer-
den in eineinhalb Liter Wasser, welchem man ein 
zehntel Liter Essig beigefügt hat, leicht überkocht, 
auf dem Siebe abtropfen lassen und in einen Stein-
topf oder Gläser geschichtet. Ein halb«» Kilo Zucker 
ivird mit einem Liter Essig ausgekocht, nachdem man 
süns Nelken und ein halbe» Gramm Zimmtrind«. in 
ein Mullbeulelchen gebunden beigesßgt hat und »och 
»varm über die Tomate» gegossen. Noch einigen Ta-
gen koch» man den Essig noch einmal auf und schüt-
tet ihn erkaltet wieder über die Tomaten, welche man 
luftdicht mit Pergamentpapier abschließt. 

Deutsche, unterstützet 
eure Schutzvereine 

durch die Verbreitung der von ihnen heraus-

gegebenen WirtschaflSgegenstände. 

Y Y Y Y ̂  

N n l K ß a n s k u n g U r i t z N a s c h 
Rathau» » . ( '£*111 • • Rathaus 
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Ein prächtiges ißHömurrh von den Stätten des heißen 
Kampfes gegen einen tückischen jfeind 

-fr gleich mrrtuoli für die Efitgrschichtr mir a l s l£r;riignia bi ldender Kunst. C 

3m Verlag« der Deutschen VereinS-Drurkerei und Verlagsanstal t Graz werden demnächst erscheinen: 

von kt Karst- und 
Zsonzosront 

5 0 farbige Kunstblätter nach Aquarellen und Zeichnungen des Kriegs ,nalers P r o f e s s o r s F e r d i n a n d P a m b e r g e r . 

Größe der Kunstblätter 38X50 cm. I n 5 Lieferungen zu je 10 Blätter in Schuhmappe. Nach Abschluß der Lieferungen wird für die gesamten 
50 Blätter eine kunstvoll ausgestattete, feste und dauerhafte Mappe geliefert. 

P r e i s der einzelnen Lieferung mindestens K 15 — und des ganzen Werkes K 75'—. 

F ü r Suds , r .p> i ° , ,S 'Be , i ch« : " , S 5 " S ' ? " » " " " " 

P r e i s der einzelnen Lieferung W T K 12 — "®ffl und des ganzen Werkes M V K 60 - " W i 

ffin« Erhöhung des Subskriptionspreises muß sich der Verlag für den Fall unvorhergesehener Rohstoffverteuerung vorbehalten. (Siehe unten-
stehenden Bestellzettel.) Schluß der Substriptionsanmeldung End« August 1916. 

WBT Die Subskriptionsbestellungen verstehen sich auf das ganze Werk. " 1 8 $ 
ffln 3«h»t«l de« Gesamt«rlösr» fällt dem Unt«rstützungsfonde für di« Sin,erbli«b«n«n gefallener Krtegrr an der Karst- und Zsonzosront zu. 

^ ^ r o s e s s o r Ferdinand Pamberger, durch seine Bilder au« der Steiermark, seiner Keimst, bekannt, ist zu B«ginn des Kriege« gegen Italien 
1 7 a l Ä Offizier eingerückt und seither im Auftrage des k. u. t. KriegSpressequartier« auf dem südwestlichen Kriegsschauplay« al« Kriegsmaler 
T tätig. Sein Pinsel hält nun Stät ten erbitterten Kampfe« fest, Stätten, die von der feindlichen Zerstörungswut erzählen, di« aber auch 

von der todesmutigen. über alle« b«g«isterten Vaterlandsliebe unserer tapferen, getreuen Truppen ein flammende« Zeugnis geben. S o stellt 
Pamberger seine Kunst in den Dienst der Zeitgeschichte, bietet aber mit seinen trefflichen Werken noch vi«l, vi«l mehr al« etwa geschichtliche B«-
h«If«. Un« allen, in unserem wie im treu verbündeten Deutschen Reich«, weilt doch da« 5>erz auch im Süden bei unseren, altangestammten Boden 
verteidigenden Heldensöhnen und uns allen ist dieser Boden mehr denn je li«b und teuer und unaufgebbar geworden. Di« groß« Mehrzahl von 
uns hat j«nes Gelände nie gesehen, lernte selbst die Namen der Hochfläche von Doberdo, der Berge S . Michel« u. a und der Orte um Gör, und 
c.m Isonzo erst in der Kriegszeil kennen; jeyt kennen wir aber die Namen gut und wiffen sie für immer mit Heldentaten der Unseren verknüpft. 
Dies« Höhe» und Orte zu schauen, freilich nicht in der «instig«n Schönheit, sondern in den Leiden, di« d«r Krieg gebracht, »erschafft uns der 
Künstler. Wer hi«r für da« Vaterland gekämpft hat, dem werden die Bild«r kostbar und li«b f«in al« Erinnerung an di« h«rrlichst« B«tätigung 
s«iner Lebenskraft - und jen«m. dem ein Lieber, sei «s Gatte. Bruder. Sohn oder Freund, durch den Heldentod entriffen wurde, ihm stellen 
diese Blätter ein Andenken an d?n ruhmreich Geschiedenen vor. ihr Anblick erinnert ihn an die lehten Taten, an Rubm und Ehre de« Ber-
blichenen - aber auch der ganzen großen Allgemeinheit, jedem, der mit d«m Kerzen an dem großen Kampfe Anteil nimmt, und jedem, der Liebe 
und Verständnis für Werk« «dl«r Kunst hat, wird di«f« Mapp« ein Schah der Erbauung fein. 

Somit sei die Anschaffung angelegentlich« empfohlen, auch den Schulen. Büchereien. Vereinen. Körperschaften und Mufe«n. 

Die erste Lieferung enthält folgende B i l d e r : 

I'—2. Ansicht des Schlachtfeldes vom Mt . S . Michel«. 
Ifonzoebene und Görz bis zum Ternovanerwalde 
zur Z«it d«r dritten Isonzoschlacht (Doppelbild) 

Aquarell. 
3. Quartier an der Karstsrvnt Aquarell. 
4. Iamiano getönte Kreidezeichnung. 
5. P la teau von Doberdo Kreidezeichnung. 
6. Gasse in Brestoviea Kreidezeichnung. 
7. Inneres der Kirche auf dem Monte San to bei 

©ör j Kreidezeichnung. 
8. Wirkung einer Granate in Görz. Via Morelli 8 

Bleistift. 
S. Brand der Schiffswerste in Monfalcone 

Kreidezeichnung. 
10. Italienische Gefangene Aquarell. 

(flaititniciken an» in (trief* 
»«>chl«g rhii.nBfn') 

^ Unterzeichnete 

Bestellzettel. 
bestell aeaen «infeiituna U i zwuatt* 

««««« Nachnahme 

Bilder von der Karst- und Zsonzosront 

Stück 

Allfällige Preiserhöhung bis 10 v. 5». genehmigt. 

Bor- und Aimam« SlanS b>„o. Zi.dpoft Slrate 
tafwinnR 

Tag der Bestellung: den 191 

Unterschrist: 

F ü r die zweite Lieferung sind nachstehende Bi lder in Aussicht geuommen: 
11. Barackenlager an der Karstfront . Aquarell. 
12. Kirche in Kostanjeviea Aquarell. 
13. Brestoviea Farbstist. 
14. Abend im Karstlag«r AqimvetL 
15. Wirkung einer itali«nischen Fliegerbombe Aquarell. 

16. See von Doberdo Kreidezeichnung. 
17. Artillerickampf bei Medeazza Getönte Kreidezeichnung. 
18. Zeltlager Aquarell. 
19. Altes Kastell bei Sistiana Kreidezeichnung. 
20. Bahnsilberungsstation Bivio Kreidezeichnung 

sämtliche Bilder sind auf Kunstdrucktarton. vorzugsweise in nmstcrgiltigc:n Dreif.irbcndnl:? oder anderem Medrfarbcn-K»»srbuchdruck ausgeführt. 

Best«ll«ngen nimmt drr unt .rzrichnrt« Ver lag sowi« j«d« Buchhandlung «utzege«. 

Deutsche Vereins-Druckerei und Veriggssnstslt Graz 
ß a ö r M y f t r n f j e 15—17. frrnfpredjrr 2154 und 3213. 

V.K»X:v>«^ 

fernsprrcher 2IS4 und 3213 
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in Kärnten, Sfldsteiermark oder Krain, gut 
bewirtschaftet, Wald bevorzugt, gegen Bar-
zahlung zu kaufen g e s u c h t . Gefällige 
Zuschriften unter „Bis 500 Mills" an die 
Annonzen-Expedition Eduard Braun, 

Wien I. , Strobelgasse 2. 

Geschaftsdiener 
und Austräger 

(auch eine Frauensperson) wird auf-

genommen bei Fritz R a s c h , Buch-

handlung in Cilli. 

Absolvierte 

24 Jahre alt, mit rorzüglichem Zeugnigae. 
«acht Buchhaltung«- oder B«hnnnga-
ftthrer Polten. Antiitt sofort. Zuechriften 
unter „M. T. 21996" an die Verwaltung 
des< Blattes. 

^)rucksorten 
liefert rasch und billigst 

V m t n s b u c b d r u c h m t Ce le j« . 

Glas-, Porzel lan- und 
Farbwarenhandlung 

Moritz Rauch 
Cilli, Rathausgasse 4 
empfiehlt sein sortiertes Lager in 

Lampen, Glas und Porzellan aller 

Art und bittet um geneigten Zuspruch. 

B i l l i g s t e P r e i s e . 

N e u h e i t ! . N e u h e i t ! 

Patent - Fledermaasbrenner. 
E i n f a c h e B e h a n d l u n g . 

d f l H I W H W W W W ^ 

Visitkarten ' t f S ß 
Vereinsbuchäruckerei Celeja. 

HUB uil Garten 
in Cilli od. Umgebung wird zu kaufen 
gesucht. Preislage 12.000—20.000 
Krone». Anträge an die Verwaltung 
des Blatte?. Str.— 

Zu pachten gesucht 

ein Gasthans 
in Cilli oder nächster Umgebung. 
Gefl. Anträge unter „Nr. 2207t 4 an 
die Verwaltung des Blattes. 

Guterhaltener Hfihner-, Hasen- und 
Tauben-

S t a l l 
ist preiswert abzugeben. 
Wilhelmstrasse Nr. 3. 

Kaiser 

Damenrad 
wird für 10 bis 12 Tage von guter 
Fahrerin ausznleihen gesucht. Adr. 
M a r m o r e k , Deutsches Haus, Cilli. 

Imitation 

Imperial-Wolle 
bester Ersatz für Schafwolle, ren-
tabler Artikel för Wiederverkäufer, 
in licht- und dunkelgrau, feidgrfin 
und schwarz. 1 Paket zu 1 kg 
(20 Strähne) K 16.— ab Lager. 
S o m m e r s t r i c k g a r n e , H ä k e l -
g a r n e , so auch N ä h z w i r n e aller 

Art empfiehlt Garnhandlung 
A d o l f K o n i r s c h 

Tetschen a. d. Elbe, Bensnergasse 73. 
Verlanget Preiskurant und Muster 

gratis. 

und 

bis 120 cm Breite werden gelegt in 
der Plissieranstalt C. B Q d e f e l d t , 

Marburg, Herrengasse 6. 
Auswärtige Aufträge schnellstens. 

SCHAFWOLLSAM MELSTELLE. 

Uebernehme für die Schafwollflbemahmskommission beim Kriegs-

ausschusse der Wollindustrie in Wien 

SCHAFWOLLE (Schurwolle) 
Sämtliche vorrätigen Mengen sind anzumelden bei dem vom 

k. k. Handelsministerium in Wien bestellten alleinigen Wollsammler 
fQr den politischen Bezirk C i l l i , mit Ausschluss des Amtsbereiches 
der politischen Bxpesitur P r a s s b e r g 

KONRAD ELSBACHER, Markt Tüffer . 

Starke, schmackhafte und gesunde 

Dalmatiner Weine 
sind zu haben in der 

Dalmatiner Weinniederlage 

J. Jtfatko vid 
Tjauptplcrtz Jfr. 8 fjaupiplatz Jfr. 8 

Spezialwein für Blutarme. 

Original Mayfartli'' i 
gese t z l i ch g e s c h ä t z t e 

„Herkules" • 
Wein- und Obstpressen D 

Eratki&iunges Fabrikat. 

Hydr. Wein- und Obstpressen D 
L'oQbfrtroffm) 

Trauben- und Obstmühlen, X 
Mostere ianlagen mostere ian iagen ^ 

Ph. Mayfarth & Co.* 
I* d Vnllr 1km<1 I onlia ffl ^ j Fabrik landwirtschaft l icher Maschinen 

Wien, II . , Taborstrasse Nr. 71. 
Kataloge Nr. 9Ö4 kostenlos . Spetiolabteilnng für Preisen und Apparate-

Vertreter erwünscht . bau tur Obet- und Weiugewinnoag. 

A u s w e i s 
über die im städf. SchlachlHause tu der Woche vom-31. Ju l i bis 6. August 1916 vorgenommene« Schlachtungen, 

sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

N a m e 

des 

Fleischers 

hl». finqf(ul|itt< stlttlch In ;amtTi €tiirfm 
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Junger Ludwig 
ftoffai 1 Joffär Subiöifl . . . 
l'evtofcöef Jakob . . . . 
Pleviak Frau» 
Rebeuschegg Josef . . . . 
Sellak J r a n j 
Steuer Joses 
Zan? Viktor 
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Eingeführtes Fleisch in Kilogramm 
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S » r i ' t l e i t u n , . Verwaitun«. T.uck und »er lös t : Bereinsbud>druck-rei „lEdeja" in ttilli. - Verantwortlicher Leiter: Guido S » i t ! o . 


